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[22] l^iß rkabdocodeit Sfy'udelioüriner am den Vingeiungcn von Krakau. 3 



EBSTER ABSCMin. 
f enekbiiu ni ipedeib lMclnibn{ ük Wi Knbo ktkMhteLn thaM«co(l«sL 

L DEBOSTOMEEN. 
Farfle« BtamEBs*) (4). 

1. Vortex truncatuB Ehrbg.(4). 2, Vortex viridis Sehl tz. (12). Ilypostomum virido Sc h dt. (9). 

8. Vortex scüparius nov. spcc. 

T«r. 1, Fig. 1—4. 

In Habifus. Färbung und Lebensweise gleicht diese neue .\rt dem weit verbreiteten ]'<>r- 
tcx ^7r«/M, in dessen Gesellschaft sie auch gefunden wurde. Icli kami also in diesen Beziehungen 
auf meine und Max Schultzens Datstellungen jener Spocies Terweisen. Bei beiden wird 
die grüne f&bung durch ChlorophyllkSrperdien berTorgemfen*), die bei der neuen Art sehr 
hfiuiig netz- und maschenfürmig an einander gereiht sind. 

Die >f nndiiffn unp- liegt an der Unterseite, uHLrofrifir unter ndor etwa!» vor den Augen, 
welche lialldiinndloriuig gekrümmt sind. Eine kurze Strecke hinter ihnen befindet sieh der 
Scblundkopf, der durch einen sehr dehnbaren, aberschwer zu beobaciitenden Schlund mit 
dem Hagen in Verbindung steht In die Höhlung des Sehlnndkopfes mQnden zahlreiche ein- 
zellige Speicheldrüsen (Fig. 4), deren jede deutlioh Keni' und Kemkörperchen zeigt, und 
die sich auf den ersten lUickals ganz vers« liieden von den mit einer zellenförmigen Anschwel- 
lung endenden Muskelfasern erweisen, die iu'i gewissen Mesostomeen zur Bewegung des 
Schlundes dienen. Vergl. unten Mcsostomum ('niri.' 

Einzelne Strecken des Wasaergefässsystems habe ich uft gesehen, namentlich im 
Hintertheile ein sehr didites Ketz. Doch ist hier, so wie bei Jeder andern editen YiNtticIne 
die allgemeine Anordnung verborgen geblieben. 

Dagegen sind die Gesclil eehtsorganc im Zusammenhange aller einzelnen Theile 
erkannt (Kig. l). Der mUnnliehe Apparat liegt an der Bauchseite, der weibliche am Rücken. 
Oh die «reineinsame Genitalöffiaung der Kücken- oder Bauchseite angehört, habe ich nicht 
ermitteln können. 

Die Hoden {t) sind paarig vorhanden; die Wandungen der beiden Schläuche gehen in 
die va»a def^rtntia (d) über, welche in die Samenblase (v) münden. Letztere, welche 
nicht sdten unregelmüssige Streifen und Falten zeigt^ besitzt als eigentlichen Samenbehälter 
eine gekrümmte Ausbreitung (/). In ihrem unteren Theile liegen zwei sehr eigcnthümliche 
Organe (a) aus homartig biegsamen Stücken zusammengesetsst, wie sie andere Vordeineen 

') l>i<> liinler il«in Automaiiicii in Klini.tm iii !,rii;i f Z«(iI bezeichnet (iasjtriüge uhüii in Jer titorsriteiicti l ' luirskl»! aitl^tUhrtv 

Werk, worin die l.oii^tTctiilc (ialtun^ oder A'i ftufif stellt uiiil beifrUmlot i»». 
"fil. äehulie hMgemeiat, das« /yaHana/iW/M»»iw>«2«c]fd mU//j!pMr(Hn«im JeUl, w» wif ni«faren> 

aMwr»|ili]rU(tflp« VovtidaMa von ^ioli«m üiUtua IcMneii, l&at Rieh jene MS llerMM RiiiiUaooele gar nlelMe beatiamMii. 

l* 
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jrleirhfalls besitzen. Am besten lassen sieh diese Or<rane (Taf. 1. <i. 2. ?>) mit i-Iium kurz- 
gestielten Stallbesen vergleichen. Der Sfffl bestelu, wie seine iStrcilung amleutet, aus Längs- 
fasera; er spaltet sich in eine Ansahl gegliederter Aste, welche zusaiumcngelcgt eine Gestalt 
wie einen kamen knolligen Tannenzapfen bilden. An jeder GUedatelle eines JLstes gebt eine 
platte lanzettförmige Pinnula ab, die oft uriederum gegliedert ist Die Strecke von den besen- 
fiirmigen Organen an bis zur Geschlechtsciffnung (j}) ist ein gerader, mit sehr musculösen 
Wandungen versehonf^r ^;a(u^ rli i i der F)f'pitfin!g sfr Ji umstülpt^ so dassdie besenförmigen 
Organe nach aussen treten und ihre Wedel oiittülKMi kiiunen. 

Unter deu weiblichcu Gcncrationsorganon neiitnen, wie gewöhnli<-h, die in unserer Abbil- 
dung, gleich den Hoden, nicht ausgeführten Dottersttteke {vi) den grössten Baum ein. Von 
ihrer Vereinigungsstelle geht ein AusfÜhrungsgang aus, in welchen ziemlich hoch oben imd 
in fast gleicher Hcihc Koimstock, ree^taeulum semmi'jf und Eihaltor einmünden. Der Keim- 
stock ist unpnnn'u (fi) : er enthält nur H<vhs hU ai lit in ciiicr Keihe liegende Keime. Die 
weibliche Samentasche (s) liat kaiuu lionioikl>an^ii Stiel. Als Eihalter habe ich 

in der Regel zwei gestielte Blasen beobachtet, in welchen häufig auch der Keim zu erkennen 
war. Sie dcAn«i sich m( mit dem Wachstbum des ESes aus, und es ist mir 8<>gur nicht 
unwahrseheinlidi, dass die Wandung des Bläschens aar Eihaut wird und das gaase Gebilde 
sich ablöst, um als ferrjgr-> in die LeibeshöMe zu fitllen. Ist dem so, so würden wohl die 
zahlreichen, zwischen den besprochenen Organen auf dem gemeinschaftlichen Gange auf- 
siteenden papillenftirmig^en VorragunjC^n als Kr^iatzhlä'srltf^ti anzusehen sein. 

Wie die Abbildung zeigt, ist vom jiortis tjeiiikäi« bis zu jenem Urgancncomplcv ein weiter 
Weg, ein Gang mit sehr dicken, contractileo Waudungcn, der bei der Anschwellung b in 
Kwei, sich sehr verschieden verhaltende Strecken zerfallt. Die erstere längere Abtheilung, 
von p bis 6, ist lediglich dazu bestimmt, durch sehr starke Contracdon und theilweise ümsiüt- 
pung den Bulbus h bis fast an die Genitalöffhung heranzubringen. Erst hier bei b beginnt der 
eigenth'che A usfulinmir^'^j'atiq', oder richtiger gesagt Einfüfinmgsgang: denn ifh irre wohl 
nicht, wenn ich behaupte, dass durch diesen Gang nie ein l'i iMluct der weiblichen Goschlcchts- 
Organe ausgeführt wird, sondern dass er nur zur Einbringung des Sperma in die Samentasche 
dient Unsere Speeles verhält sich auch darin wie Yoriex viridiaj dass die Eier nicht einzeln 
gelegt, sondern in der Leibeshöhle angehäolk werden; und ich bin der Überzeugung, dass 
die ! i r nur mit dem Tode und dem Zerfallen des Thtercs frei werden. Die nachfolgende 
I)c.s( in i il)un!r von Vortcx ]>irfits wlvl uns ein rranz anderes Verhalten kennen lehren, was zur 
Bestärkung unserer Behauptung dient. Die Eiur sind rund und ziemlich platt, wie die von 
l'ortex viridis^). 

Der ponu genitalU ist zunächst von einem mä^tigen Sphincter imigel)cn, von welchem 
ausserdem nach allen Richtungen Muskeln aasstrahlen, die sich verzweigen und ab und zu 
mit einander verschmelzen, und deren Entstehung ans sich verlängernden Zellen zahlrci< kr 
Zellkerne und Kerukörperchen verrathen. Mehrere dieser Muskeln zeichnen sich durch 
Grösse und regelmässiges Vorkoninicn aus, so ein Paar (»»'), welrho-? mit seinen Auslilufern 
nach oben uud vorn sich erstreckt und den weiblichen Ausführungsgang umfasst, und ein 



In 4«n Tiel«nIIwi4«rt«n von Rxemplafco ron Tmler eiritti't, die itth ander Rlbn und WciohüM antanudit, Im1>« ieU nl« di« Ucb- 
avala Eifaim* fafmideo, w«lcbenacb M. Sobultie (Itaitrag« S. 48) dicter Art xukomaitti aalL E« iat dtei mügii«li«r Wei*« 
^ E^MtbBnHaUMH der M Oniftwald toUadn Tuiatit. 
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Die rkdti'/ncoeien Sirucklwünner aus den CmrjrLiDigm von Krakau. 6 

xweit*^ PiKit \m'\. wi li hes na^h dem Ilintcrende ▼erläuft und namentlich bei der Umstülpung 
der miiiinliclicii ( )i-yune betlieiÜgt »oin dürfte. 

J)je ansgewacliseiicu Exemplare vou Vortex scoparim übertreffen den Vortex viridits ziem- 
lich bedeutend. Ich habe ihn nur in einem kleinen Teidie in einem Garten neben dem Kloster 
von ZwiersinieB gefunden, hier aber in groesen Mengen. 

4. Vertex pietne Sehmidt (8). 

Dieser kleiue Strudelwunn ist in meiner ersten Arbeit so weit beachriebeu, dass er als 
gute, wieder erkennbare Spedee au%eetellt werden konnte. lefa bin jetBt im Stande, jene 
Darstellung sehr zu vervollstätidij^en. 

DiW Aussero angehend, ist hervorzuheben, das» viele, nicht alle Exemplare das Schwanz- 
cihIo ah Ptiitz- und Ilaftor<r!in bfnützen, gleich Macrostonium fr'fMfnr tind nndercn. Mitunter 
srlioincn dabei blos die sehr dichten atabförmigen Körperchen thätig zu sein; in anderen Fäl- 
len ist die ganze Schichte der Hautbedeckung der Schwanzspitzc daran bcthciligt . indem 
•ich aus ihr, wie mir scheint, unter Verlust der Flimmern, ein Haufe von Haft[)apiUen ent- 
wickelt (Taf. I, Fig. 5). 

Das Vorhältuiss uii-l die T.aije der in der YOrderen Körperhälfte liegenden Theile ist aus 
Fi,^'. 0 crsii litlich. JiesoniJers liervorbeben wil! irh ntir. dass icli auch lici dir^i'r Art i!io enge 
kurze, an iiireui Hcoiim von den 8p ei chel<i r ii sc n ■/ !■ 1 Ica verdic kte S c h Juii d r ülu e ge- 
funden und au deren Inscrtionsstollo am Magen einen deutlieheuO a r d i al :< p hin et er, letzteren 
wieder umgeben von einem Krause eigenth(hnlidier Zellen (n) mit feinkörnigem Inhalte. 

Ober den Bau der früher nur sehr mangelhaft erkannten Geschlechts Werkzeuge 
bin ich nunmehr nicht blos zu einem befriedigenden Resultate gekommen, sondern es ist mir 
an dieser kleinen und von vorn lierein ni( ht viVl versprechenden Art sogar «^'clungen, einige 
«dir mcrkwiirdifrr luni wichtiiri" I>C(d>;i< litujjgen zu machen, ['nscro bislnuigo Kenntnis« 
bescliränkt sich auf die paarigen Hoden und den Dotteratock, den Kcini.stock und ein Begattungä- 
orgnn , welches grosse Ähnlichkeit hat mit dem Ton Vortex vtridit. In der ersten von mir 
gelieferten und, wie i<^ gern bekenne, sehr mittelmiissigen Abbildung, ist femer ein ellipti- 
s' lies Ei und neben dem Keimstock noch eine Tasehe mit Ausfllhrungsgang gezeichnet. Der 
Zusammenhang un<l zum Theil auch die Hedcutung dieser Theile war mir verborgen geblie- 
ben. Ich bin jetzt, wie gesacrt. zu einer vollständigen Einsicht gekommen und darf wohl 
behaupten, damit eins der schwierigeren mikroskupischeo Objecte bcsiegtzu haben (Taf. I, 7). 
Es ist, wie zu erwarten war, ein gemeinschai^cher poru» gmiäalü Torhanden (j)). Hinter ihm 
befindet sich ein unregelmKssiger Raum, der mit nicht weniger als fUnf verschiedenen Höh- 
lungen und Gängen communicirt. Da aber die Mündungen jeuer (längc sich Sphincterartig 
verengen und abschliessen können, und ausserdem die Wandungen des Vorraumes viele ein- 
zelne coutractile Elemente besitzen, so kann der mannigfaltigste Verschluss «tattfindon utid 
jedes der verschiedenartigen Gcschlcchtspruduete ohne Collisiou aa deu Ort seiner Bestim- 
mung geleitet werden. 

Der männliche Apparat gleicht fiwt vollkonmien dem von Vortex vir^Us. Es sind 
also zwei Hoden da, jeder mit einem Ausfuhrungsgange {d). Der Samen httuft sieh in dem 
Organ v an, welches mitbin ve»ie«la »eminalis ist. Oft ist in ihr ein blosser Ballen von 
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Zoospermicn r-tithnlton . niclit selten aber auch unter dios. in Brillen eine körniiTf' ^rns'Jp, über 
die wir bei der lieschreibunj.' der Mesostomeen utid im /.wiMCca Abachnicto iiucli weiter zu 
spreclicu haben und auf die hier nur vorläufig aufmerksam zu machen ist. Mit dem unteren, 
engeren Theile der Samenblaae Terbindet sich das zur AnMtQlpung besliinmtd Begattungs- 
organ, welches nur wenig, aber doeh bestimmt von dem des Vcr^ vv-idis abweieht Im 
ausbildeten Zustande besteht jede HiLlfte desselben (Fig. 8) aus dem Stiele und drei Fort- 
pützpu. Der innerste derselben ist kurz und hakenforrniq-, der '/weftr- oinfai h , ünj^ep-Hcdert, 
grashalmf(.irnii<r, der drifte ist gegliedert, mit lanzettförmigen, ailniälilieh kürzer wcrilpiiden 
Lamellen besetzt Die Fig. 9 zeigt das unvoilkommcu entwickelte llorngerüst, an welchem 
der Hakenfortsatz feblt und der sweite als isolirte Bildung auftritt. 8o babe ich es immer 
gefunden, obwohl man vermuthen sollte^ dass der Fortsats als Auswuchs der Stieles entstände. 
Dass jede der eben beschriebenen HlUf%en einem besenföimigen Organe des Vortex scoparitu 
entspricht, bedarf kaum der Erwähnung. 

Aiuh die Deutung der vier, zum weiblichen Apparat gehörigen Tlanpfabtheilungen 
Uiaciit keine ScUwicrigkcit. Das recep taculum seminiä (a) erscheint unterhalb der JilaiH.^ 
fein punktirt, was von äusserst feinen Spitachen und H&kchen htxrtthrt. Von Aet muMiiIösen 
Natur seines Ausganges und derjenigen der anderen Organe ist schon oben die Bede gewe- 
sen. Die Abbildung zeigt femer in den Dotterstoek, in g den Keimstock, in v den 
Eihalter. liei unserer Species, bei Voi-tex truncatus und der folgenden neuen wird nie mehr 
als ein Ei auf einmal gebildet und im Körper behalten, sondern sie werden einzeln, wie de 
fertig geworden sind, durch den j)orus genilalis entleert. 

Es ist mir geglückt, die einzelnen Acte der Eibildung zu boobachten. Der 
erste besteht darin, dass ein Keim durch die peristaltischen Bewegimgcn des AusfUhrganges 
des Keiffistoekes in den, wenn er leer ist, sehr ausammengeschrumpften Eihalter geschafft 
wird. Nicht nur bei diesem Vertex, auch bei Metostomum Elircnbcrgü habe ich den isolirten 
Keim wiederholt im Eiiiali*'!' an;TOfrnftVMi. Der zweite Art ist die Befniehtunff, worüber nur 
zwoi ]!eul)a< litungcn vorliegen; einmal habe icii gesehen, wie dureh die Contractionen dos 
.iVusfiilirungsganges des receptaculum seminiä eine Partie Samen in den Eihalter geführt wurde, 
so dass, wie mir scheint, an eine active Wanderung der Zoospermien nicht su denken ist 
Dabei ist mir der Keim im Eihalter verborgen geblieben, so dass ich allerdings die lilüglich- 
kcit offen lassen will, dass die Zoospermien vor dem Keim hineingelangen. Die Wahrscheiu- 
liehkcit ist sehr daireireri. Ein andeies' ^fal habe ich in bester Klarlieit ilen von Z'ic^jierniif'n 
iitiis[>ieltr'n keim im I'^ilialtei' al)i,'ei'asst, wälirend von Dotter noeh nichts zu iK'inerkeii w.ir. 
Endli< li habe ich den Hinzutritt des Dotters beobachtet, ein Vorgang, der mieii wegen seiner 
Schnelligkeit und Klarheit mit dem höchsten Erstaunen erfüllte. Ich had die für das Eä 
bestimmte Dottermasse unmittelbar oberhalb des Ausf&hruugsganges des Dotterstockes an- 
gehäuft, da wo die beiden Seitenhälften zusammenstossen. Der Dottervorrath des Stockes 
war ■^iehflich in Anspruch genommen. Im P^ihaJter lag der Keini bereit, tind irh hatte mich 
kaum von seiner Anwesenheit vergewissert, als die Arbeit begann, und die ganze I •ottermafsc* 
etwa binnen Ib bis 20 Secunden zum Keim geleitet war, ilm allseitig umschlies.send. 
Das nanmehr fertige und entwickelungsfiUüge £i hatte den Eihalter prall ausgedehnt und 
war nur von einw schmaleren lichteren Zone umgeben, der epSter zur Schale erhärtenden 
Substanz, welche auch zum gi^ssten Theile ein Product des Dotterstockes zu sein scheint 

Die Abbildung zeigt naturgetreu den Beginn des Dotteriibertrittes zum Keim. 
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5. Tortez coronariuB nov. spec. 

Taf. I. F|(. tOk lt. 

Über (iieson nur sehen vorgekommenen und desshalb leider nicht mit der wünschcns- 
werthcu Vollständigkeit beobachteten Vortex kann ich micli dahin kurz fap^en , dass er Itoi 
etwas grösseren Dimcns'innen im Allgemeinen den Habitus von Vm-t'^x pirfris wifriorlmlt. Von 
den Geschleclitäorganen ist nur das sehr charakteristische Bcguttungsglied erkannt, in Fig. 10 
von der Seite, in Fig. 11 yoa Torn abgebüdel. Ikx hornige Tb(^ bwtebt am einem fein 
gestreiften HalbTeifen , anf dem wie die Strahlen eines Diadems die lanaettförmige» Platten 
angesetzt sind. Aus der Vorderansicht geht hervor, daw der Reifen mit swei Handhaben 
versehen i-st Wa.s der in Fig. 10 sichtbare, einer lang gezogenen und ausgeschweiften ßla.sc 
ähnliche Theil zu bedeuten, ob ein vetkada temtnalis oder AuafUhrungsgang, kann ich nicht 
sagen. 

Jcf flumm Ömied fßj. 
6. Derottoninm galijdaaiiiii nov. «pec. 

Tuf. in, Flg. 1. 

Der bis zwei Linien lange Körper ist vorn mehr oder weniger abgerundet, erreicht seine 

grösste Breite hinter dr-r^fittd und endigt zugespitzt; der Quordurchsohnitt im mittlem K'lrprr- 
th(»ilc gibt das Bild eines Bogens, indorn der "Rürki'n gewölbt. (Yto Bandiiläclio (lairi'L:;i'ii last 
platt ist. TjCtztere ist von graulicher Farb<' , simst ist das Tliior i^'^nin L'^i larl)! <iur< Ii Chloro- 
phylikürnchcn, mit allen jenen Nuancen und Stärken, die bei dieser Art von Färbung schon 
beobachtet sind. ' 

Die Augenflecke, in der Regel von einem schwansgrttniichen Pigmente gebildet, liegen 
ganz seitlich, unmittelbar hinter der durchsichtigen Ilautbedcckung. Sie zeichnen sich ilui * Ii 
ihre (irösse aus. Fast nor!i zwi.sclion ihnen bofinilet sidi die !MunilolTnuii!j- ; Linter ihr der 
bedeutende Schlundkcipf. der lickanutlich iasi ganz mit dem von l'oriex libcri-instinunt. 

In der Lage und lieschallenhcit der G eschlcchtsorgauo weicht die Gattung sehr von 
Vortex ab und bildet ganz ofienbar eine YennlUittng su MetoalomiM. Aueh bei der neuen 
Art ist die Lage der Geschleehtsöffnung und der in sie einmündenden Organe nicht weit 
hinter dem Schlundkopf; eine bcmerkenswcrthc Verschiedenheit von der einzigen mit Si< lior- 
hcif IickfinntenSpecie.«», Der. Sckmidtianim Schlzc., besteht jedoch darin, wie ausTaf. III, Fig. 1 
crsir'litlich. da«« K oinistoek. r''"f'pfnüuh'm ."ipmhf's und vcst'cHln. sem i }>rr / > .s mit Aus- 
führungsgang niclu zwisciiun Sciiiundkopf und j^oras genitalis, sondern hinter dcmseibca liegt n. 
Die Dotterstöcke zeigen, wie bei DerML jSbimuftionifift, eine sehr versehiedenartige Aus- 
bildung ; am vollständigsten entwickelt sind sie netzförmig, und zwar glaube ich mich über- 
zeugt zu haben, dass sie nicht am Bücken, sondern am Bauche li^n, dem sie das graublaMO 
Aussehen geben. 

Die sparsam si^h bildenden Eier .sind clliptisrh und rotlisrlialiü". 

In der Lebensweise gleicht unser i liier den chlorophyilgrünen Vortices; c.« Jiclit also, 
zwischen den Stengeln der Wasserpflan^eu umhcrzuschwinimen. Ich habe es am zahlreich- 
sten mit Vörlex vu-idi» und *eoparius zusammen angetroffen, aber auch an anderen Locali- 
tüten, so dass es also wohl zäher als jene beiden ist. 
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IL OPISTOMEEN. 
7. Opistomnm pallidtun H. Scbultxe (12) 

Opislomum 'pallidum S cb m i d t (8) ' 

Die Gattung OpuHtomum ist 18^8 von mir mit einer, 0. pallidum genannten Art begrün- 
de Xßh habe von diesra ausdrSekliclk angegeben „Körper zungenförmig'^, womit, ichanimeTe 
mich noch heute sehr deutlich dea eigenthUmlich orgaainxten Thieres, gesagt sein sollte^ daas 
die Gestalt nicht schlank, sondern flach und verlialtnissmässig breit sei. Es ist ferner in mei- 
ner Beschreibung , dass die beiden an der Basis der, wieSchultzc berichtigt hat, nicht aus- 
wendig, sondern inwendig bestachelten Fortaetsung doB va8 deftnsM liegenden isolirten 
Stacheln „durchaus einem Pflugschar gleichen*. 

M. Schul tzo hat uun in seinen Beitrügen höchst vortrefflich gleichfalls ein Oj^istomum 
beschrieben, was er für identiseh mit meinem Op. pallidum hült, das ich aber, nachdem idi es 
in sahlreichen Exemplaren habe untersuchen können, Dir sperifiach von dem meinigen ver- 
srhieden erkläre. Ich würde dies schon früher gethan haben, wenn nicht die Schul tze'sche 
Abbilduntr mich irre jrefiihrt hätte. Wenn ich mir nämlich gegen die !>on?!t «o meiftcrlinften 
Zeichnungen meines Freundes einen Vorwurl' /.n crlicbpii erhudjcn darf, »u ist es der, da-ssi 
sie mit wenigen Ausnahmen zu kura gehalten sind. Dies gilt denn namentlich von dem von 
Schultze zergliederten Oputomm^ das von sehr schlanker Taille ist und an der betreffimden 
Stelle zwar auch ein paar Stacheln besitz^ aber mtht pflugscharförmig. 

Ob ich mich, wie Schultze meint, geirrt habe, indem ich angab, die Öffnung des Pha> 
rynx sei dem Vordcrcndf' zugewendet, muss eine erneute l'ntersuchnnir zeigen. Dasselbe i< 
bei der grossen Mangelitaftigkeit meiner datnali^'-i-n P.osclirrihinij,'- hiicli-r wünschenswerth m\ 
ich habe daher auch, um vollkommen sicher zu gelien, vor der Hand für die Sch ultze'sche Art 
keinen neuen Kamen creirt. 

Sehultzes Darstellung ISsst kaum etwas vermissen. Ich hätte etwa hinzuzufügen, dass 
die gemeinsame Mfindung zweier grosj^ci AV i^sergofassstämme in gleicher Breite mit der Ge- 
schlechtsntTimn^' liegt. Mein FreuinI fand das Thier nur im Winter und hi<» -/um April: bei 
Krnkau habe ich es im geschlechtsrcif angetroffen, in dem schon erwähnten Garteuteiche 
in Zwierziniez. 

Iii M £ 8 0 S T 0 M £ E N. 
8. HeMMtomnm Oraoi') nov. apec. 

T»t H, Flg. I— i 

Die s^Tösstoii der bis jr^tzt bekanntgewordenen Mesofätomeen sind Mr.snxtiinnün F.hrvidu rn^' 
und tetragnuuin. denen sich diese neue Art anreiht. Sie steht iiberliaupt dem Menostomum tcfi-n- 
goHum in mehreren Beziehungen nahe, in Färbung, Stellung der Augen und vor Allem darin, 

'l Iri Krwügung. «Iah» <Iii» Tnufcri der ncacntUerktrn lliicrr «•itir tier leidigiten B««chi(ftJf unir- n ■'.<•!< /. ulo^n ist, frestAticn Ji«- 
MiMeD 4t* f*b«lbafi«i KSnistpAMC« Krakas untl Wanda, deren Mogileo oder Grsbliü^cl dir g«lixi»«l<en Turk^eUwieuSiupf« 
bek«rrMihcn, dam k-li mir adl ibrM NaiMii «u dar Vaite|Mheil kctfe. 
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dass sie cbenlalis vierkantig ist. Es muss, imi der Meiuuiig vorzubeugen, wir hätten es hier 
mit Jfef. tdragomm Belbst sa thun, damn erinaert werden, dam das Kennzeichen dieser Art 
in den vier breiten und ganz dünnen flossenartigen Lamellen bestebt, die beim Sch^mmeii 

recht%vinkclig zu einander gestellt sind. Bei Mcsostomum Cra<y' rla j « gen orgcheinot die mittel- 
gFOSBen Exemplare, wenn sie gestreckt schwiinmcn, drclirund; sie eracfaeinei> nur kantig, 
woiin sie sich zusammon/iclicn. Die grösseren lüflividucn sind schon boim nihief^n S^lnviüimr'Ti 
kaatig, nehmen aber vorzugsweise aucli erst dann die (lestalt an, deren ij|uer<lurchsciuiiit aiil 
Taf. II, Fig. 2 gegeben, wenn sie sich zusammenziehen. Es fehlen also der neuen Art bei aller 
Vterkantigkcit jene ehärakteristiechen Lamellen. 

Das Vorderende ist rttsselartig zugespitzt , das Ilinterende in der Begel zugespitzt, nicht 
selten aber abgerundet. Die ziemlicli weit vom Yordercndo entfernten Ai; i rohen dicht bei 
einanrlcr. T^ir Farbe ist ein lein zertheilte» iJraun, bald dunkler, bald licJit^r, Die ^fuiul- 
riiTiiiiiitr i^t in der Mitte des Bauches; dabei die Wassergcfässotlnung, hinter ihr der porus ge- 
nitalis (11, 1, p). 

Die Stab förmigen Körperchen varüren sehr in Gestalt wid Ghrösse, indem sie bald 
gerade, bald krumm und gedreht sind. Sie massen bei einem grossen Exemplare 0'0015 P. 
bei einem mittelgrossen ü'OÜ(i75 bis 0-001', P. Z. 

Das genaue Stiiilium dieses Thi'ere«», das ieh mir im April und Mai in beliebitri ri eifrigen 
verschaffen koniit<-, hat sehr erwünschte Aufschlüsse über den Ii au des Verdauungs- 
apparates gegeben. Der »Schiuudkopf der Mcsostomccn erscheint bekanntlich iuder Regel als 
dn Tosettenfönniges Organ mit cmtraler Öffnung. Die Museuktur desselben besteht, wie bei 
den Yorticinen, aus Ringfasem und LSngsfasem. Letztere aber sind von ganz anderer Be- 
.-^chafFenheit, wie in der genannten Familie, niimlicli um t p^ Iiiiilssiu'^ verzweigte und mit einan- 
der eommunieirende Scheiden mit eim r körinui n /ähen FiiissiL'^keit. Uber das eigentliche 
Verhältniss dieses Schlundkopfes zum Mairi n war bisher » twas Positives nicht angegeben. 
Nun aber betrachte man Taf. III, Fig. 3 , imi einen sehr compiicirrcn Bau kennen zu Icrneu. 
Es befindet sich zwischen Schlundkopf und Magen ein Schlund, und zu den zwiet Sphinctnn 
des Schiandkopfes kommt noch ein dritter sehr agiler Sphinctw des Mageneingaoges. Von 
dii'SL'i ('Kardia strahlen zugleich nach allen Richtungen sti&rkere und feinere Muskelfasern als 
Erweitorcr aus. welche mit dcnlanptMi isolirten Fasern eorre.spondiren, die am inneren Sphineter 
de« Sfhlundkopfes entspringen, mit ilcin kolbig angeschwollenen Ende aber weit in das Paren- 
chvm liineiuragen. Hiermit wird also Aufseliluss gegeben über ein Verhalten, welches in 
meiner erster Arbeit (die rhabdoeoelen Strudelwürmer 8. 46 £ Taf. III, Fig. berührt, aber 
nicht erkl&rt werden konnte. Ich glaubte damals diesen Steahlen die Bedeutung von Muskel- 
fasern absprechen zu müssen, habe mich jedoch jetzt dircct davön ■ibn /cugt, dass sie, wie 
Schultz 0 vermuthete, eine besondere, in die jetzigen Normen der Plistologie nicht recht pas- 
sende Form von Muskelelementen sind. l)ic Thäti«rkoif de« ganzen Apparate.s besteht nun 
darin, dass der Schlundkopf, der fast zur Hälfte aus der -Mundüiinurig hervortreten kann, sicli 
der Beute bemächtigt, in der Regel eines Lophyropoden, und dass dann dem gefangenen, 
ganz oder zum Theil vom Schlundkopf umfassten Thiere durch die abwechselnden Conlrac- 
tionM des Schlundes und der oben beschriebenen Sphiuctem und Radialmuskeln die Säfte 
ausgesogen werden. Das auf diese WcIm- ausgesogene Skelet des Krcbsehens wird volisfftn- 
dig vom Sfliliinflkrtpf wieder ausgeworl'eii. l'ic Pcoba'htcr werden sich erinnern, dass n>nn 
gerade bei den grossen Mosostomecn selten einen harten, mit der Nahrung verschlungenen 
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Tbeil im Magen antrifft, vielmehr ist derselbe mit den eigenlJiämliehea Fetttiopfdiein angefüllt, 
die einigen Lophyropoden und anderen Orustaceen ihre bläuliche oder roihe Iliibttng ver- 
leihen, bei aiuleri ti furhlos sind. 

Die Gcschl e ch tso r q^n rie habe Ii h , Iiis auf die mir verborgen gebliebenen Ausfiih- 
riing:sgänge der Dotterstöcko, fast vollatäruiig erkannt. Taf. II, Fig. 4. Der paarifr^ oder auch 
hufeisenförmig verschinolzenc Hoden (t) liegt am weitesten nach hinton. L)io beiden va«a 
deferentia (d) mündcu iu das zugespitzte Endo eines fast flaschenfürmigen Orgaus, der Sa- 
menblase (v), deren Form insofern von einer Hasdie abveiebf^ als sie eben keine abgestatite 
Basis hat; auch ist der Baueh nie ganz symmetrisch. Ihre Wandung besteht aus zwei Schieb- 
ten; die nassere ist musculös, die innere eine Art von Pflasterepithelium. Einen Theil der 
HöhlünL' findef man liHufiL^ mit 'Mner kurni^ron Substanz erfüllt, die in besonderen einzelligen 
Drüsen (oj gebildet und durch eben so viele, sich nach und nach vereinigende Ciiinfrc an den 
Ort der Ansammlung geleitet wird. Weini zu gleicher Zeit Samen in der Blase cnthalicn, so ver- 
inisefaen sich beide Stoffe nie mit einander, und man gewinnt die durch das ähnlidie Verhalten 
bei anderen Spedes verificirte Oberzengmig, das» für jeden eb gesondertes Fach existurt 
Beim Quetschen wird immer zuerst die körnige Sultstaiiz. <]:uin die Samenmasse entleert, die 
orsterc trifft man jcdoeh nie in einem anderen Thcilc des (ieschlcchtsapparates an, etwa in der 
IJegattungstasehe. Der Flas''hen!ial« , der Ausführungagang, reicht bis in den, bei unserer 
Speeles nicht ausgczciclmctcn Vorraum, dessen Zugaug der porm genUcdiä^ und in den die 
Ubrigm nodi an beschreibenden Organe einmünden. % 

Der Kei mstock, oder richtiger gesagt das aus vier Abschnitten bestehende Organ, des- 
sen blind$:i<'t<n'rimgeB Ende der Keimstoek, verhält sich in seiner oberen Hälfte, der Bildunga- 
stätte der Keime und dem fein quergestrieheltcn Thcilc, wie bei den übrigen typischen Meso- 
stomoen. Die untere Hälfte, web-lie .«ehr T»aeh den Arten variirt, ist dnrin tnr unsere Rpecie? 
charakteristisch, «lass sie unterhalb des qucrgestriehcliea 'i'licilos keine Anscliweliung bilden 
sundcm bis zum Vorraum in fast gleicher Querdimeusiou furtgeht. Gleichwohl zer&Ut audhi 
diese untere Hülfte in einen Samenhülter, reeepiaeulum «emt'n««, und den Ausfiihrangs- 
gaogf die nur nidit so scharf^ als bei anderen 8pecies von einander äusserlich ^^esehicden sind. 

Grcgenüber dem KeimSack mit seinen Fortsetzungen liegt eine gestielte Blase (s), die 
ebenfalls zur Heherfiern'nn«? von Samen dient, mit dickem und diekwandiireni Atisfiüirungs- 
gange. -Man wird wohl der Wahrheit am nächsten kommen, wenn man sie als bursa coptilatrix 
bezeichnet, worüber im zweiten Abschnitt noch ausführlicher zu reden. 

Für die Bildung und den scitweiligen Aufenthalt der Eier sind swei lange Fruclithalter 
(o) bestimmt. Ich habe den einen oder beide nicht selten ganz leer angetroffen und dann immer 
in dem hinteren blindsackigen Theile eine Reihe von Kanmiern oder Fächern bemerkt, dit* 
zwar ohne Zweifel mit einander eommimicircn, in denen aber doch die Stätten angezeigt sind, 
welche die einzelnen Eier einzunehmen haben. Die anderen von mir beobachteten Mesosto- 
meeu haben diese Fächer nicht. 

Die Eier sind eoncav-convex. Querdarehschnilt Fig. 5. 

9. MeMMt«miun «yaHnit nov. spee. 

Tiif. II, Fig. 6, 7. 

Körper drelirimd , vcrii alliniililieli /U|iriv|iit/.f , hinten abgerundet oder aueh zugespitzt, 
aber plötzlicher. Die Farbe ist iu der iiegel ein schmutziges Braun, doch erscheinen die Thiore 
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oft sehr schiiii frolliroth in Folge reichlirhen Genusses rother Cyclops-Arten. Zwei Augen- 
Hecke unweit des Voiderendes zienilicli nahe l>ei oinaniler. 

Der Schlundkopf liegt vor der Körpermitte. Unmittelbar hinter ihm die öffiiung des 
WassergefKsssy Sterns, die in einm adeinlich tiefen, zierlicli bedierformigen Behälter führt, 
von dessen Basis die beiden QuerstXmme entspringen (Taf. II, Fig 6). £b ist mir kein Beispiel 
eines so aus^rcdebnten Einganges des Wasscrtrcfässsysteius boknnnt'), daher ich von diesem 
Becher den S]H'r'ialnninen genommpn. 8cirie Wandungen lM'>ti'ln'n (ie!tt!ich aus Muekelfasorn, 
und er ist sehr coiuractil ; auch tiimitu rt er auf der ganzen liint niiik-he. Tn Folge dieser Ein- 
richtungen, und iudeiu ßiidi die OlVnuug nach aussen ganz seliliessen kann, muss das Thier 
im Stande sein, das Wasser bis in die feinsten Geflissverzweigungen su pressen. Denn mit 
der VocsteBung, das Ganse sei ein Exeretioosoigan, kann ieh mich duiidiaus nidit befreunden. 
Auch bei mehreren anderen Mesostonteen en'eieht der Anfangstheil des Wassergefässsystems 
eine ähnlielie Anstlehnmir». f>o dnfsf? er als eine Blase, eine Art von Kcscrvoir crse!ieirit. 

Wiederum ein wenig hinter ih-r Wassergefässöffnung ist die (i escli 1 e < h t süffn ii ii l' 
Die Geschlechtsorgane sind Tat. II, Fig. 7 dargestellt. Sie zeigen, dem Plane nach mir 
JfssMftNiNM» Chic/', perwnatam u. a. übereinstimmend, doch ganz, "pecifische Abweichungen, 
und ihre Kenntniss ist zur Bestimmung der Speeles nofhwendig; ich meine nicht nur im All- 
gemeinen, sondern zur Bestimmung Ton Individuen , da der Wasserbecher sich mitunter der 
Beobachtung ent'/ieht, und man dann auf den einen oder andern charakteristischen Tfaeil des 
Geschlecht^apparaies angewiesen ist"). 

Der Hoden bestehtaus mehreren unregclmässigen, im Umkreis des Sclilundkopfes gelager- 
ten Massen. Seine beiden Ausführungsgängc münden in das obere kolbige Ende der, fast ohne 
Aosnahmesicfaaufdie rechte Seite des Schlundkopfes erstreckenden Same nb läse («). Wiriin* 
den in derselben, worauf wir durch ilie Ueschrcibtong von üfu. Ovte» schon vorbereitet .sind, eine 
besondere Abtheilung ftir die kömige Masse, welche nach unten, <1. Ii. gegen den gemeinschaft- 
lichen, ftir Körnerraas^c und Zoosperraicn dir nenden Au?5rLihrunir>'gang, mir einer vnn >Tti«kel- 
fasem umgebenen ( )tl:'iiung vorsehen ist. Die 1 >rü.sc lür die Küniermasse habe ich nicht beobachtet. 
> Vom Keim8ack(^) ist nii^ts Auffallendes zu melden. Da« ncept€unihm9mmi»{s) bildet 
eine bedeutende Ansehwellung, wel<^e oft in der Mitte wie durch ein paar rings umlaufende 
Höhren etwas eingeschnUrt ist. Dieselben sind übrigens wohl nidits anderes als Falten der 
Wandung. Der nach dem Vorraum führende Gang ist dickwandig und etwas mehr als halb 
so breit als der Keim!=ae!c Felh<ät. l>if» hnrm rnpnfatrir [s) ist niercnformig und scharf ahLrc- 
.-<etzt gegen ihren dünnen Aust'ührungsgang. Jhe beiden Fruchthalter (o) haben nichts An.s- 
gezeichnetes} sie dehnen sich , dass sie je fünf bis acht Eier fassen. Die hartschaligen 
ßier sind scheibenförmig, im Durchschnitt plan-plan oder sogar coneav-eoncav. Sie sind oft 
trotz der Dicke und rothen fUrbung der Schale durchsichtig, und da habe ich, wie SchultKe 
bei Vortex balticu-!. ireschcn, dass sich der Embryo oft noch im Miitterleibe bis zu der für das 
.Vu^ikriechen nöthi<jren Reife entwickelt. Die üedeiitunLr ilii>ser harr-i fialigen Eier als Dauer- 
eicr wird also damit sehr alterirt, so wenigstens, dass sie nicht immer für das Eintrocknen 



>) tu. ««(Icidian wira MutilammKkrtnicnfii (t. nnun und Taf.IU, E1S.SJ, w« abar duioli ^14 'IwmmmSiMm 4er MandSAiyn« 
mit dw WatMr{|«Ai»Bft»in9 ^* Saab» ganx andan wird. 

■-) I»cr ."ii:««< ri llftliltu» iiunch«r TurbelUrieti, lio-«oiii)er« Me»o«ttimeen i>t »ehr trügcrisrli, i > ^ uin mU «, i h i,,in nur oinKxt>iii' 
plar xur BeoltAcbtung hat, <lie äpe«ie« uicbt tKMtiouncD kann. Mao mos» xu dieaooi Zwrok<> die gaime Anatomie gletoiiaani von 
«om dMTtbaiaaksn. 
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oder Eiuiriereii beätiiiiiiit siud. Eine IrUher vou mir ausgcspruehenc Verniiitlmn^', dass die 
«onderW« Form der Eier der grossen MeuMtouiMti >ron betonderen Ebtwickeluugserscliei- 
nnngen begleitet sein möchte, hat sieh auch nicht bestätigt 

Diese Art ist eine der gemeinsten ICrakaucr TurboUarien , gefunden in verschiedenen 
(jocalitäten diesseits und jenseits der WeicbseL (Auch bei Grate.) 

10. MesoBtomam personatum Schmidt (8) 'j. 
m III, Fig. 2. 

Von dieser , von mir im Jahre 1847 entdecktet! Art habe ich in meiner öfter citirteu 

Monographie eine BesehrcHbung und Abbildungen gegeben. Sie scheint keinem anderen 
lieoliai liter vorgelcommon /u sein, obschon sie durch ihre ansehnliche Grösse und nanicntlicii 
<lur( 1: üire intensiv .sarunitschwarze Farbe bei grosser Agilität sich sehr bcmerkb'ch macht, 
leli habe sie bei Krakau sehr oft gefunden, was mir um so erfreulicher, als ich dadurch im 
Stande gewesen bin, eine wesentiliefae Lttcke in der Kenntniss derselben aussufttUen. Über 
die Beschaffenheit der Geschlechtsorgane habe iati damals gor nichts beibringen kdnnen. Nun 
]iabe ich sie ziemlich vollständig erkannt; sie dchem dem Meßotlomim penonattm eine 
Stelle initer den typisclicn Arten. 

Am boracrkenswertheatcn sind die männlichen Organe. Ob ein oder zwei Samen- 
leiter vorhanden, kouu ich nicht bestimmt sagen; höchst wahrscheiiUich siud ihrer zwei. Bei 
Mnostonum Crad habe icli oben angegeben , dass in der Samoiblase gesonderte Fächer vor>- 
banden m sein scheinen, das eine ffir die Zoospeirmien, das andere £ur die kömige Masse, 
<leren Zweck nicht näher bekannt. Dieselben Verhältnisse wiederholten sich, aber bestimmter, 
bei (L'i- viii Iltcii Art, tuul haben wir sie in eben so iM latantcr Win'«;c bei Mfs. pi;rKonatum. R« 
bctindct. »ich neben der Bla.'^r eine länirlirbe Driisi" (in dor Zeichnung'- nur in ihrem , der Ei/J- 
mUudung zunächst liegenden Tiicile angcdeutei), welclie ohne eigeutiicheni AusfUhrungsgauii 
seitlieh in die Samenblase dnmfindet (bei a); und nun sieht man vollkommen klar, wie diese 
kömige Masse von einer in der Samenblase steckendem zweiten Blase, oder wenn man will 
einer Abtheilung der Samenblaso mit huigcm Ausföhrungs-unL *' aufgenonnneu wird. Es ist 
mir unkbir geblieben, wie sich dieser Ansführungsp-an<> Iiinsiditlich des Samens vcrl-ält. V».»\ 
scheint es, al.s hätte dieser seinen Weg neben dem centralen Gange im Ifnhc der Sumcnblase 
zu suchen. Beim Quetschea des Präparates kommt man zu keinem rechten Resultate. 

Der PlatB, den ieh in den obigen Darstellungen den Vorraum genannt, ist h^M»,per' 
nomtum in auffallender Weise modificirt So mtindet der Hals der Samenblase in eine weite, 
sacki<}rmige Ausbuchtung (») des Vorraumes ein, in welche er ein gutes Stück hineinragt; und 
diese Ausbuchtung tritt nicht einmal einfach als unmittelbarer Tlieil des Vorraumes auf, son- 
dern chcn auf der Grenze /ivischen ihm und dem unteren Theile des Ausfiilmingsgange.s der 
Keimurti.se. Mit letzterer {y) steht ein stark aufgetriebenes reccptaculum temüiis («) in 
Verbindung. In den dickwandigen Ausfiihruugsgang mflnden in der Mitte swei Büschel feine 
Gänge ein, die ich nicht unterbringen kann. Das letsste Organ, von dem zu berichten, ist die 
Begattungstasche wel(die leer am häufigsten eine halbmomllTirmige Gestalt hat, die 
Höroer nach unten gebogen; seltener sieht sie so aus, wie ich sie abgebildet. 



4 {Um. jmouaium bt gldcb&Ua In^ GnCx und M ^'iii*aM» d. SmU aahr biitßg, mitanter ia voHud^nDt Viii;j«tSL) 
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11. MesoBtomnm Ehrenbergii Schmidt '). 

Tal. III. Hg. i, 4. 

Der kUrgliciieii Jieschroibung dieses ungemein aiiziclirnrlcn ihiercs in meiner Mo- 
nograpliie lag die Auscbauuug uur zweier Exemplaro (uunde. Jetzt liabe ich davou 
oundesteDs zwei Schock unter dem Mikroskop gehabt, und trote dem und trotz der auafifhr- 
lichen Barstellung, welchfi Louekiirt diesem Wunne gewidmet, trotz der beinahe hdspiel- 
loKen Durelisichdgkeit desselben kann ich noch nicht sagen, dass ieh seinen Ban vollkommen 
durchschaut hätte. 

In zwei Punkten kann ich i^euckat t vervol!stänfl!ij:rii uml berieliiigen; der erste betrügt 
das Verhültniss des Wtisscrgefässsystems zum Verdauung8a]>paratc, der zweite dcu Geschleclits- 
apparat. 

Leuokart hat zuerst richtig beobaehtet, dass bei Mm, ^arenbergii Mundöffiiung und 

WasisergefässiilTnung mit einander comlunirt sind. Er sagt; Mündungsstelle der (Quer-) 

Gefasse ist in dorMundhüldo zwisehcn äu.^serer t)ffimng und dem unteren Ende des Pharynx, 
wie OS aucli Fofkr 5rh«iu bemerkt zu haben glaubte" Tnile^^eii i^'-oben weder diese Worte 
dou wahren Sach verhalt an, noch wird derselbe aus Leuckart s Abbildung klar. Man wird, 
wie ich ho£Fe, dareh meine Zndinung (Taf. III, Fig. 3) sofort orioitirt s<an. Nicht die "Was- 
sergefässe münden in die MondhiShlc, sondern umgekehrt, es wird die Mundhöhle repräeen- 
tirt durch den Wassergctassbceher, in welehen unten der Schlundkopf einmündet. Dass die 
Wasigo, eontractile Auftreibung, wclehc die Qucrstämrae aufnimmt, niclit die Mundhöhle ist, 
sondern jener Theil des Wassorgciasssystem«. dtni wir vielleicht niclit tni])as8cnd den Becher 
genannt haben, geht aus der Vergleich ung mu anderen Arten, z. Ii. Memstovmm ct/atkits 
(Taf. II, Fig. C) aniMuoaomtm Wandae (Taf. II, Fig. 9) unwiderleglich hervor. Der Sdiluudkopf 
kann also durch den Wasserbecher zum Theil nach aussei treten. Im Übrigen weist unsere 
Abbildung die Übereinstimmung mit Mesottomum Craei nach, dass nXmlich ewischen Schlund- 
kopf und Mageu ein kurzer Schlund liegt. 

Auch von den rs( h Icchtsorfanen hat Lcuekart eine dctuiliirte Besehreibung 
und Zeichnung gegeben, die wir in den meisten, aber nicht in allen Punkten gut hcissen kün- 
ncu. Ich habe es daher nicht für überflüssig gehalten, die Generatiouswerkzeuge nochmals 
berichtigt abzubilden, mit Hinw^lassang der Hoden, Dotterstöcke und eines Theiles der 
Eihalter (Taf. III, Fig. 4). Wir haben damit sugleich das Material zur Vergleichung der typi> 
sehen Formen untereinander durch ein sehr charakteristisches BeisjMiI vermehrt. 

T>pr Vfirraiiin ist ciTtr« lUngliche n<;h!f>, in welche, wie schon lirkunut. die verscliipdcnen 
Theile des luiinnliclien und des weiblielien Apparates einmünden. Die Samenleiter la) 
bilden zur Zeit reichlicher Saraenproductiou vor ihrer Vereinigung und Einmündung in die 
Samenblase ein paar Erweiterungen, welche nicht selten an GrSsse die Samenblase selbst fast 
erreichen. Die Samenblase besteht aus drei Abtheüungen , die obere grössere ist der eigent- 
liche Samenhalter. Dann folgt, wieder nach aufwärts gekrümmt und an die erste Abtheilung 
seitlich augelegt, die Abtheilung, welche nach aussen den Saroeogang, nadi innen den Behälter 



) I»ic Art wif'l «1» .Vcjo»' • '( !'hrcnl-ergii zuerst von Orste ! .iuf>;i::i l.rt , :.ilit i .if i r mm Ii T' . /irtri/i letragotm «I: SvnmjTn. Den 
<l«ci«lleii Nacliw«i&, dau icl'trr« eine Art für rioh aei, habe ich gegeben; 'Inlicr wohl auob «treng genoiaiueii ich «Is \utor 
lu II0HM« Mn. 
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für die Kürnermasse enthält. Die Mündung des letzteren (e) führt nach der dritten Abthei- 
lung zu einem Gange, der zugleich dio Fortsetzung jenes Samenganges ist und höchst dicke 
Wandungen besitzt. Der Gan^ madit eine vollkommene Windung und eracheint dab^ unter 
demUikroflkop unter sebr verie<^iedonem Aumeben. Die zweite und die dritte Abtbeilnng sind 
durch eine Einschnürung von einandor abgesetzt, "^""ir liram Tum kaum darauf hinzuweisen, 
was dio Verfirleichunsf der Zeit limifiiron umnittfilhfir lehrt, >ia88 bei den schon beschriebenen 
Arten, so wie bei Mesostomum Wandae^ die.HC AbtheilmiN:eii im Verlauf der .Sanicnblase auch 
vorhanden, aber weniger streng geschieden siud. Die Ii egattungs ta.sehe («) isi sehr dick- 
wandig und von sebr variabler Form ibrer Hdblung. Leackart nennt dieses Organ An- 
bangsdrtf se, weil es ibm nie gelungen, Samen darin zu finden. leb babe aueb nur ein einziges 
Mal unzweideutigen Samen darin angetroffen, mit scbwacber Bewegung und wie aufgequollen. 
In einem anderen Falle war sie vollkommen ziisaninn^ntrc^op-cn ti?ul leer, während auch im 
receptnndum semiim Nichts war. Wir mCisricn wegen der bursa copuiutn'x auf den zweiten 
Abschnitt vorweisen. Als spüclfisches , bisher unbeachtetes Kennzeichen des ivc imstocke.s 
mit seinen Fortsetzangen ist bwvorzubeben, dass das obere Ende des gestricbeltm Tbeiles 
(jb) weiter ist als die in das ree^ptaetäum temmit (/) fibei^bende Abtbeilung. 

Obgleich Mcsostomum E/irenbergü tan «ehr zartes »uid zerbrechliches Aussehen hat, ist es 
doch verhältnissmässig robust. Für gcwüludich durchzieht es ruhig oder mit vereinzelten 
Wellenbewegungen der Körperränder <]as Wasser oder gleitet an den Stcntrcln der Pflanzen 
umher. Wird es aber gestört, besonders durch die unsanfle Begegnung mit einem hastig 
anrennenden Käfer, so scbUttelt es sieb fiist zitternd and seUängelnd so schnell und gewandt 
wie die Egel. HScbst interessant ist die Art, wie es sieb der grösseren Dapbnien und Cypriden 
bemächtigt, um sie auszusaugen. £s scbliesst sie ein, indem es wie die Clcpsinen dne Hoble 
bildet durch Anlegen dos Hintorendes an das Vordercndo und Umbiegen der Scitenränder. 
Zuerst tobt die freffinn'ene (^-ii^itaepc £TCwaltijr, bald nhcr freünirt es dem M'\s/isf")n(im. ihr n«f 
dem Pharynx bei/.ukonituen. Hat es sich, wenn die Bel'reiungsveräuclie der Da|jlinie nach- 
gelassen, wieder gestreckt, so gesellt sich wohl ein zweites Mesoatoinum hinzu und der Sieger 
gibt firiedlicb einen Beatetbeil ab. 

Gefunden nur in einem Teiebe mit Lehmgrand bei einer Ziegelei awiscben dem Kos* 
ciusko-Betge und der Weicbsel, dort aber zu Tausenden. 

18. Mefloitomum WandM nov. spec 

TtS. U, Vxg. S, Ui T>f. UI, Fig. ö. 

Der scblanke Körper ist nach vom und binten allmählich und scharf zugespitzt, das Fla- 
rcnchym von äusRcrstcr Zartlieit, wie hei M''xostnmnm ro.sfratunt. Die beiden schwarz-violctt<?n 
Augenflecke stehen nahe bei einander und ptlegen aueli dtircli ein matteres, sich vorn und 
hinten übor sie iiiuauserstrockondes Pigment verbunden zu sein. Vom Schwanz au bis zur 
Breite der Augen umsäumt den sonst rötblicben Korper ein Doppelcontour, der dann In einen 
ain&cboi übergebt Ein gutes Kennzeidien sind ferner die feinen Qaerslreifen, welche der 
Hautbedeckung angehören und am meisten in der vorderen Körperhälfte sichtbar sind. Die 
MundölTnung ist fast in der Mitte der Bancbseite, docb nocb in der vorderen KörperbSJite 
gelegen. 
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Die Wasöorgefässöffuuug ist giiuÄ entschieden liiuter dem Seid uiidkopf und iiiintiu 
.eine blaaenförmige Erweiterung, von der die QuentSmme entspringen (Taf. II, 9). 

Ober die GreselileclitiorgAne bin ioL erst naeb -vieler Mflbe ins Beine gekommen 

(Taf. TTI, 'i). Die LagedcrGcschlechtBöffuung(|)) i^t Mc li^c wohnliche, hinter der Wasser- 
gelassiiilnung. Bei keiner Khalulucoelc erreicht dicGesehloehtscloakc eine snlclic Aiisiic fiijiini>'. 
wie bei dtoieer Art. Sie gleiclit einer länglichen Blase mit dicken Wandungen, übertrilit die 
einzelnen neben ihr Hegenden Thcile an Grösse und ist häufig orange gefärbt, wie die 
Samenblaae. Ihr ycrjüngtes Ende geht in einen Gang über, dtt- auf der einen Seite den Ana- 
ftlbrtmgagang des Eeimatoekes (g)t auf der anderen den der &«r«a eopulairtx («) und 
der Samenblase (9) aufnimmt. Die letatgenannto Strecke mit den Ausfiihrungsgängeo und 
dem gatizcn unteren Thcile der Begattungstasche erscheinen bei schwächerer Vergrösserung 
sehr fein und regf^lmUssig punktirt. Die Punkte erweisen sich als flmdie Sfrif hcln. Übrigens 
hängt dio Ausdehnung dieaer iiewaÖiiuu^ selur von dem Mehr o«ler Minder der Gesühleehts- 
reife ab. In der SamteblaM nnd hti den geacUeditsreifen Individuen sobarf die beiden 
Maasen au untoncheiden, die Zoospermien (e) und die K&mer (b). Erstere werden durch 
die va»a de/erentia (d) zugeführt, letztere durch den Ausluhrungsgang (a) einer Drüse, 
an deren Vorhandensein, obgleich sie mir verborgen geblieben, um so weniger su Bweilelli 
sein möchte, als ich sie bei Mvso.stomum pcr.fnnnt^trr} nrirl '^V«'-« nachgewiesen. 

Ein Exemplar trug füni lioUrolliö* luiiige, kreisrumle concav-convexe Eier in sich. 

Da« Thier foud sich in einigen Sümpfen zwischen der ßlouia und Zwierziuiez, im April selten, 
häufig Ende Mu. Es ist eine der el^antesten und beweglichsten Mesostomeen. Bemerkt zu 
werden verdient noch, dass beim raschen Schwimmen hinter dem spitsverlüngerten Büsselende 
eine Anschwellung sich su bilden pflegt und eine Laisartige Einsdimürong in der Augengegend. 

18. HflMMtaamm lUlaK nov. spec. 
iStiläioslomtm 8chmidt(8). 
tm; in, Fif. ^ r. 

Es liegt mir ob, hiermit die von mir creirte Oattung Se^izottomum definitiv su Grabe au 
tragen, nachdem schon Leuckart im Jahresbericht in Wiegmann's Archiv mitgetheilt, er 

habe es mündlieh von M. Sehul tze, mcm Schizostimum sei ein wahres Me^ostomum. Der 
Gattuntrschnnikter, eine vor den Augen gelegene 8{'alte a!-^ Mund, existirt näinlirh nii !it. son- 
dern erweist sich als eine, durch das sehr auiTullcnd regelmässige Auseintuidcr weichen laseri- 
ger Gewebstheilo verursachte Täuschung. Das Organ, was ich für einen Saugnapf erklären 
au mUssen glaubte, ist nidits anderes als der, wie bei den übrigen Mesostomeen gebaute 
Schlundkopf, welcher in beiden, mit dem Pseudospalt versehenen Speeiee, der neuen und 
Mesosfomum (Schi'zostomum) j)wilitchtm, vor der Körperniitte liegt Ausser in den angegebenen 
Merkmalen stimmen die beiden Arten auch in der He-falf überein, da sie vorn und hinten 
gleichmäHsig versehmälert sind; doch iPt die Mes.Jaliux die schlankere und sclimälerc. 

Die grössten der boobachtoteu Exemplare waren kaum halb so laug als mittelgrosso von 
Me30siomtm produnOam. Die Augen liegen dichter bei einander und aind verhSltnissmXssig 
weiter vom Vorderende entfernt, die scheinbare Spalte in der fiegel nidit so lang. 

Bei der Seitenlage erseheint an den Augen ein ansehnlicher, sonst von dem Pigment verdeck- 
ter Nervenknoten, eininnig verwachsenesDoppelganglion. Selteneristes auch von oben sichtbar 
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Die G csclile ch töur gaiic (Taf. III, 7) liegen hinter dem Pharynx. Am Keim.stuck 
(g) sind die oflw besprocbeiieii ^er Abtheilungen nachzuweiaai, doch ist das reeepiaeulum 
teminit (^) ▼on geringer Aasdehnung und der Ausfuhmngsgang ganz schmai Der obere 

Theil Jei- Bc<;attungstaache (*) ersclicint in der Kegel als eine längliche, rcgelmüsaig aus- 
goß' Inveini: I'il.v i', (liV mit einer loinciT < >fTnung in eine mit liingmuskelfasern verliehene 
Erwi'itLi ung einmüntli-t. Lr(7.fTe kann man aiieli »slf ein hlf>.«fäe<! fJirrrti>v.hm der Geschleehts- 
cloake miselicu, wie <.lie Auslitjcluung, in weleho bei MesMiumum pcnouatum. die Sameublase 
einmündet. Die Höhlung der Same nb läse (9) «erfiUIt regelmässig in drei AbtheUnngen. 
Die oberste, weiteste ist durch eine Einschnifmng iron einer kleineren^ blasenförmigm Erwei- 
terung getrennt, welche unmittelbar in <len Ausluhrungsgaqg Qbergt'ht. Ich habe die Kor- 
neriu.isse und die Zoospermien darin beobachtet Die Zoospermien scheinen nur sehr spar* 
sani gebildet zu werden. 

Die mci£teu Individuen uugcu Jobeudig zu gebUrende Embryone, in seltenen Fällen 
runde, hartaefaalige Eier. 

Ein mehr oder weniger intensives Braun oder Sdiwaczbraun nimmt fast die ganze Breite 
des Körpers ein. Das Thier wurde Ende Mai und Anfang Juni sehr lüinfig. 

14. Mesostomum trunculum nov spec. 

T«tol Iii, Kig. U. 

Mcsos'tomum fritncti/xm gcliort zu (Ipti weniiren bisher beobarlitcte» beaiic^on Mesosto- 
meen, deren Pharynx in der hinteren Ivörpcrhältte liegt. Das Vorderende ist fast so abgestutzt, 
wie bei gewissen Vorticincn; die grössto Breite lallt in die Gegend des Pharynx, von wo der 
Körper bis ssum Hinterende sidi allmShlieh verschmHect. Die beiden Augen stehen weit von 
einander ab, und zwischen ihnen verliefen bei den wenigen Kur Beobachtung gekommen«» 
Exemplaren zwei Streifen '^tälichen, die vorn in einander fliessend sich ausbreiteten, während 
sie hinter den Augen durch eine Briieke von Körnchen veroini^rt waren und d;um, noch weiter 
auseiuandergehejid, eich unter den Dotterstöcken verloren. Unnaiticlbar, hinter diesen Köm- 
eheu liegt das langgestreckte Dop])e]ganglion. 

Die GesoblechtsSffnung (p) sammtSamenbUse Keimstock (g) und Begat- 
tungstasche (s) Uagexk im Hinterende. Der Keimstock sdiien von einfacherer Bildung ab 
bei den meisten echten Mesogttnnum- Arten ; ich habe aber nicht genug Exemplare untersucht, 
um diese Annäherung an die Vorticincn als Artkenuzeichra auffuhren zu können. 

Färbung blassgclb. Sehr selten auf der Blonia. 

15. Mesostomum Hirudo nov. spee. 
Tyj)hloi>Utna E h r e n b e r g (3). 
T«f. III, u, i<>, 11. 

Ein augeulosee, larbloees Mesostomum, dessen Pharynx genau in der Korpermitte liegt; 
die Wassergefässöffnung bandet neh ein wenig hinter der Mundöfibiung. Das Vorder- 
ende kann sich wie zu einem schmalen abgestutzten Rifssel verlängern; das Hinterende ist 
allmühlidl BUgespitzt. Sehr auffallend und charakteristisch i-i 1< r <lr. iHi« !ie Contour, der fast 

in der ganzen Länge auf beiden Seiten auftritt. Es ist wohl der Ausdruck einer Faltenbil- 
dung der Hautbedeckung , doch vermag ich die Erscheinung nicht genügend zu erklären. 
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Die Geschlechtsorgane liefen hinter dem Pharynx, abgesehen wie immer, von den 
hinL»'iro-''trecktcn Dottorstöeken , wahrsrheiulich aucfi den liodfn. Die Einzelheiten habe irh 
uur unvollkommen erkannt. Eine retortenformigc Blase (III, 11) ist zumTlieil mit reihenweise 
geordneten kleinen ffiUccfaen besetet Bin anderes Organ (III, 10) kann mit nidita passender als 
mit einem der SXgeinstnimente oder Zalinwukte des o£BctnelIeii Blutegels yerglichen werden. 
Es besteht aus einer kappenformigcn Basis, worauf <Mne Keihe hakenfdrmfi^'er Zähnchen 
sitzt. Pap canze Organ mas,'< bei oinctn Exemplare niclit mehr als 0*002 P. Z. Eier elliptisch. 

Zur Bestätigiinp- von früher ('>esagteni ist noeh zu erwUimon, dafis auch bei dieser Spe- 
des hinter demPharynx der kurze Schlund und der Magensphincter sehr deutlich erkannt sind. 

16. MMOitomwii Uplionioiim Schmidt (13)? 
ThypkopUma Ehrenberg (3). 

Diese zweite bei Krakau nichtselten Torkommende augenloise llesostomeeM^sounerheb- 
liehe Abweichtingen ▼oo der bei Huonioniska in Lappland von mir entdeckten Art, dass ich 

anstehe, sie für neu ansznfjehen. -Sie ist alsi» e]ilor(i])Iivllf,a-iin. ^lund-, Wassergerii««- und 
Gesehlcelitsüfl'nung lie/ieti hinter einaiuier. \\'Uhren(] jed^ich bei der Lappländeriii die Mund- 
öAnung genau in der Körpermittc liegt, betindet sie sich bei der Galizierin etwas vor der 
Mitte. Endlich habe ich dort elliptische , hier runde, oieht selten aber auch elliptische Eier 
gefunden. Man sieht, dass, w«m der ünterschied «wischen den Frauen jener Linder kein 
grr>.s.serer wäre, sie sehr leicht mit Lander Terwechselt werden könnten. 

Von den G es r h I e ( Ii t !; or c:ancn sah idi nur die DottCFStitoke und einen einfachen hin- 
ter dem Pharynx gelegenen Keimstock. 



IV. S C H I Z 0 S T O M K E N. 

Uber die uenigften.s vorläuiipe ßeibehalfinii> diespr Abtheilung als eigener Familie, trotz 
Einziehung der zu ihrer Basis dienenden Gattung Schizostomum^ ist der zweite Abschnitt zu 
vergleichen. 

17. Maorostomum hystriz Örsted (6)- 



Y. MICROSTOMEEN. « 

JHfCt*MtMMSim Öm9Tkd (OJ. 
18, Hicrostomum lineare Örsted (6J. 
fiitenoirtonttim Snniinr fH). 

19. Stenostomum leuoops Schmidt (8). 
Tl. P R O S T O M E E N. 
SO. FkMtonnim ftuicaam noT. spec. 

TA nt, Flg. It, 1». 

Eine einzige bisher mit Sicherheit bekannte Species dieser sehr abweichenden Gattung 
aus dem süssen Wasser, Protkmim Imm»» {OfralorAerwiaj^totUttu Ehrbg.), ist von mirawar 

9 
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ziemlich ausführlich beschrielmn Tvnrden. leider aber sind g'erade thV Ortrnnc. die Gcstlilcchts- 
werkzf i!<rc tmd fVr Stachel, auf dcr<Mi i^>-cnuu('Ver<,''leif'hnng es im vorlicL'-i'niicii I'allo ankUuie, von 
mir nicht vollständig erkannt. Kun kann ich zwar nachweisen, dass bei Krakau eine andere 
Art vorkommt, die Aufteilung wird aber vor der Haad d«r nSdiigen Pxfidaion ermftugetn. 

Von Pr<tstomum lineare unterscheidet ridi PirosKmiim ßtrioetm in folgenden PunkAeo. Ei 
wird über zweimal so lang, ist schlanker, der Kötpw fiwt keulenförmig, indem der ganze 
vordere Theil sclnnal und zugespitzt ist. Die Wa^^sergefässe liegen nicht klar zu Tage, son- 
dern sind mehr oder weniger von dem Darm verdeckt. Um die letzten SchlangeluTifrün im 
Ilinterlcibo huut't sich in der Itegel eine Masse von uiu-egelmäseigeo, stark lichtbrcchcndca 
K$mem an (Fig. 13), die nur selten ganss feUl 

Die Generationsoj^ttne kenne ich Aueh von der neuem Art nur sehr schlecht, doch hesilst 
sie nicht das bei Prost, linearo so sehr in die Augen fallende Organ, welches Ehrenherg 
als ein zweitos üvarium darstellt, worhi aber ich (in meiner Monographie Ta£ ly 1| a«) Zoo- 
spemiien narlipi \vir??on, \\m\ das nar-h Schnitze receptaculum semiiUs ist. 

In ineincr letzten Abhandlung über die bei Neapel beobachteten Rhabdocoelon hatte ich 
gesagt, dass die Entscheidung, ob das Organ, welches ich zuerst als Saugnapf gedeutet, der 
wahre Pharynx sei, wohl nur durch FatterungSTersuche gegeben werden kannte. Diese sind 
bei Frosiomum fiiriosuM nicht nothwendig gewesen, um dem fraglichen Organe definitiT Min« 
Function als Pharynx zuzuerkennen. Das Verhalten ist, mit unbedeutenden ModificationM, 
dasselbe wie bei den Mesostomccn, denen das Thier, wenn die I^age und Beschaffenheit 
des Sehiundküpies für sich massgebend i^eiii köiintt^n, beigezählt werden müsste. Noch lei'h- 
ter und fast bei jedem Exemplar überzeugt man sich, dass der Theil, den ich mit audereji 
Beobachtern iftlscblich fttr den Sehluudkopf hielt, dem NemertinenrOssei Twwandt, innco 
mit Papillen iMS^t und umstälpbar ist. 

Den Stachel von ^rodomiUM lineare musstc ich für ein Yerliheidigungsorgan halten, iw 
so mehr, als in den nach auspon tretenden Tlieil eine Blase einmündet, die ieh für ciow 
Oiftbchälter ansah. M. JSchuitzü hat mir nun mitLreihrik, er habe gefunden, dass in diese 
Blase der Auäluhrungsgaug des Uodon cininündcj die ÜlaHe sei daher Samoublase, der Stacbol 
ein Begattungsorgan, woför ihn schon Ehrenborg und örated gehalten. Die neue Art 
lehrt mir nun, das« bei ihr wenigstens die Sache nicht so einfach ist (Taf. m, Fig. 12). Dt« 
beiden Haupttheile des Stachels, die Scheide mit ihrem Stiel und die eigentliche apicula. 
habe ich mit ihren kl' inen Umegelraäfsigkeiten möglichst getreu abgebildet. Es ist hervor- 
zuheben, dass der Sclici icnf^liel in der oberen Hiilfte gewöhnlich wellig gebogen ist und 
dass der obere Theil der sjxciäa von der geraden Ilichtuug nach aussen abweicht. Pi^ 
Blase, welche ich Giftblase genannt habe (a), ist sehr didcwandig. Bei unserer neuen Speciw 
mtfndot der lange Ausf&hrungegang einer zweiten, nieht so dickwandigen Blase (() nicht in 
ein. sondern in den Stachel selbst, in dem Winkel /.^vis( lien einem seitlichen Vorspruiig uni 
der abgerundeten Kuppe. Dies ist fast bei jedem Exemplare, die ich in grosser Menge zur 
Disposition gehabt, mit grösster Deutlichkf it zu sehen. leb liabe ferner gesehen, da^s ein vofl 
vorn kommender Uang sich in h öffnet, und die Vormulhung liegt nahe, besonders nack 
Sehultze's Beobachtung, dass b Sameublase ist Im oberen Theile des Staehels sinds^ 
Röhren neben einander wahrzunehmen, die aber weiter unten sich zu ein« zu verbipden 
scheine». Sprechen nun aber diese Verlrältnisse ftir die Function des Stachels als eines ß^- 
gattungsorganes, so ist auf der anderen Seite damit der Gebrauch fast unvereinbar, den 
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Thier davon macht, wie man an jedem Exemplare sich überzeugt. Es sticht nämlich, so wie 
es in eine kritüehe Lage kommt, mit dem Stachel ganz wttthend um eich. Dicht anders, als 
dne geifiuDgene Wespe, und man ut dann um «o weniger Tenuclit, an ein ß^ttungsorgan 
zu denken, als die in so mannigfaltiger Form vorkommenden harten Zcugiingstheile der 
Rhabdocoelen ausser dem Bpfrattnnjr«,i( tr nnvh nicht im Geringsten gerührt werden. 

Alles in Allem erwogen, ist vieiieictit <lie Vorstellung nicht abzuweiBeu, dass der Stachel 
Yorthcidigungsorgan und Bogattimgsorgan zugleich ist. 

NacLträgUche Anmerkung. Nach AlMchlusa dieser Untwsndiungen ist eine Abbil- 
dung Ton J^rutomum lineare von Max Schultse in dem Athis von Victor Carus erschie- 
nen, welche nur dazu dienen kann, die Selbstständigkeit meiner neuen Art zu beweisen. Aller- 
dings könnte Jemand, drr nii-ht beide Specie» selbst beobachtet und verglichen hat, auf den 
Gedanken konunen, ich hätte f>ei f*ro.stomiim furiomm die Gift<lrüse und ihren Atisfüfining?- 
gang in die Giftblai»e übersehen , dagegen den Verbindungsgang zwischen Samcnblasc und 
Stilet, dar bei Schultse kaum angedeutet ist, zufUUig khmr hervorgehoben. Demist jedocb 
nicht so; was ich geEdehnet, ist der getreue Ausdruck des Büdes, welches jedes beliebige 
Exemplar des Proaiomtm furioeum ohne alle Schwierigkeit liefert, wovon sidt auch mein 
College Czermak überzeugen konnte. .Teder Beobachter von Prostovmm lineare wird 
daq-egen sagen müssen, dass bei dieser Art die Dinge, trotz aller Übereinstimmung, doch 
schliesslich anders aussehen. 

Eine kleine Berichtigung von Schnitze 's Angaben über ProstormMi ist, dass der vor- 
dere Abschnitt des Rüssels nicht auswendig, sondern inwendig mit Papillen besetzt ist, gerade 
so, wie man es bei sehr vielen Neratttinen findet. Ich habe mich hiervon sowohl bei Proato' 
mum furiosum als bei melircreu Meer-Pkostomeen Überzeugt, welche das Orgcn freiwillig oder 
in Folge von Druck umstttipteo. , 



ZWEITER ABSCHNITT. 
I c r g I « i e k e I 4 e s 1 1 4 S ] s I « ■ a 1 1 s e b e & 



I> Über das VerhAltnisa der Derostomeen und Mesostomeen sn einander. 

Durdi die im ersten Abschnitt mitgelheiltein Beobachtungen ist, wie mir scheint, die 

Kenntniss der beiden Hauptgruppen der rhabdoeoelen Strudelwürmer, der Derostomeen und 
Mesostnmeen, um ein wesfcntiiehes ■.'■enirdert und das OcsanimthiM derselben zu einer gewis- 
sen Abrundung gelinielit w..r<ien. Zwar für ili.^ Voriii iiien , wie ich die 1 )eroHtonieen lieber 
nenne, sind Sehultze's Beiträge sehr wichtig, ganz abgesehen von seinen, die ganze Ord- 
nung angehenden so werthvoUen histblogisehen Iteten; imd den Bau eines ty pischen Muoato- 
mum im Detail kannten wir aus Leackart's Besehreibung von üfMOStomum ßutaihergiL Allein 
das Alles war doch nicht geeignet, die fUr die vergleichende Anatomie un 1 !i Systematik 
besonders wielitigen Punkte hervortreten stt lassen; und eben hierin glaube ich um einen 
guten Schritt vorwärts gekommen zu sein. 

»• 
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Wir werden uns also zunächst über die äusseren und inneren Grenzen dieser beiden 
Funilien verbreiten. 

Sie dnd vor sehn Jahren «o von mir charakterisirt worden : ^DeroHomea: Mond <oii- 

nenforinig, ÖtTnuiiL^ etwa? vom Vorderende entfernt; Augen vor dem Munde. Metottomea: 
Mund ring- oder kufrellorniig. in der ]\Iitte der Dau' liflar'lio , verüral auf dem Darm." Und 
Schnitze, der das von mir lalscii mit Mund bexeieliuüte Uriran \vr-iii<:,a!r fal.sch, aber immer 
noch nicht richtig Schlund nennt, sagt: „Deroslomea: ilundöffnung etwas Linter dem 
vorderen Körperende, Schlund tonnenförmig. Metoitomea: MandSffmmg in der Mitte oder 
nahe dec Mitte des KSrpera. Schlund ringförmig, einem Saugnapf Xhnlich.* Es ist alw 
bisher auf die T^a^-o und besondere die Form des Schlundkopfea — denn so, juAoryNV, 
muss das Organ heissen, — das ganze Gewicht zur Unterscheidung der Familien gelegt. Die 
Form hervorzukehren ist ganz entschieden falsch. Es passirt häufig, wenn man grosse Vort^- 
Arten behandelt, die man durchsclineiden und mit Nadeln präpariren kann, dass man ihren 
Schlundkopf von oben, in der Gestalt eines kreisrunden Saugnapfes erblickt, womit man nicht 
das irahre, jedenfalls nur ein einseitiges BUd desselben erhtit. Unter diesem einseitigen fiilde 
erscheint nun der Schlundkopf der Mesostomeen in der Begel und so ut daher dieser Sdidn- 
chaxakter aum Haupteharakter erhoben worden. 

Aus meinen Beschreibungen und den Abbildungen Taf I, Fig. 4, 6; Taf. TT, Fig. 3 und 
Taf. m, Fifr. 3 geht aber hervor, dass in beiden Familien ein tonnenförmiger Schlimdkopf 
unmittelbar oder kurz hinter der Mundöfihung liegt. Es scheint, als ob er bei allen Arten beider 
Abdieilungen eine Strecke aus dem Munde hervorgeediobeD weiden kannte. Der Schlnn^- 
kopf geht ferner nicht unmittelbar mit seinem hintwen Ende in den Darm fiber, sondern ein- 
sehen beiden liegt ein kurzer, aber als bestimmte eigene Abtheilung vorhandener Schlund. 
Eine Verschiedenheit der beiden Familien in Anbetracht der Anordnung- des Verdannngs- 
apparates licstcht also keineswegs in der Form 'ies Sehlundkopfes und der Art, wie diewr 
mit dem Darm oder Magen zusammenhängt, sondern nur hinsichtlich der imiertiousstelle de« 
Schlundes in den Darm. B« den Vortidnen ist die Schlundmündung im Vorderende dei 
Magens*), bei den Mesostomeen mehr oder weniger weit hinter dem Vorderende. Dazu 
kommt aber noch die hiatiologische Bcschatfenhcit des Schlundkopfes. Der Schlundkopf der 
Mesostomeen erhält sein eii^eniliümlleljes, in der Zeichnung kaum darstellbares Aussehen durch 
zahlreiche, zwischen beiden Sphinctoren verlaufende Seheiden mit einem körnigen zähen 
Inhalte, von denen Leuckart meint, sie seien blos elastisch, nicht activ contractii. Jedon- 
foUs hören die Bewegungen des SoUnndes auf, wenn diese mit einander eommunicirenden 
und dordi sahireiche Fkden verbundenen Scheiden gesprengt sind. Ich finde sie bei keiner 
Vorticine. Ptrostommm aber hat ei& 

Auf das Wassorgcfässsystem kann -/.iir Begründung der Familionehafaktoro kein .-^ebr 
grossem Gewicht gcletft werden, iiei keinem Vortex kennt man diü Mündung, es liegt aber 
die Vermuiliung nahe,, dass eine ähnliche Combination der Wassergefässöfinung mit der 
Mundüä'uung stattfinde, wie bei Miso^mmn £3irw9bergii. Bei V<niex vmdi» und Vortex «ecpa- 
rntf sieht man oft awei helle gefttssartige Strnfen bis in die Kopigegend verlaufen and um 
die Mundüffinung verschwinden. 
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Durch greifen de Abweichungen im Ge8chlecht»8y«tera, dio für eich so wichtii: wäreu, um 
die Familien zu trennen, exisliren eben so wenig. Sie verschwinden fast, wenn man die De- 
roitomeeD etwa mLxMeaiulomum trvnewkm Y6rg;leioht, und fallen sellwt dann gering aus, wenn 
man einen fWfex, s. B. V. ptelua (Taf. I, 7), mit einer jener Arten von JfeaoAMitm zuMum- 
menstellt, die ich vorzugsweise typisch genannt, z. B. Manatomum Craei (£ai. II, 4). Manlnmi 
demnach sagen, dio erbten Vorticinen besUssen ein ausstUlpbares horniges Begattungsorgan, 
die echten McRostomeen nicht, während aber doch wiederum ander«» Vorticinen und McRosto- 
meen, z. B. Derotiomum und Mesostomum mamora^m 8 oh ultze, dcis umgekehrte Vcrhältuisa 
zeigen. Nur em TheSl ist l^iher bei kdner wahren Voaiicine beobaehtet, das SamenbeltiÜt- 
ms8| rec^ptcKtikmwmimSf in unmittelbarer Verbindaiigmit demEeimitock, indem beiden Yor- 
tidnen bwM eopulatrix und receptaotdum semmis immer in einem und demselben Organe ver- 
eint zu sein scheinen. Selbst die kürni;^'« ^fiiHso als acccsson'sclier Samenbestandthcil, deren 
Zubereitung in besonderen Drüsen und gesondertea Vorkoniinen in der Saracnblaso ich bei 
mehreren Mesostomeen ausführlich beschrieben, findet sich auch bei den Vorticinen (Taf. I, 
Fig. 7, b). 

'Wie man aieiht, zerfiiliren die diagnoetiedien Kennzeichen unter der Hand, vnd wae hin- 
siehtfieh der beiden bisher besproehmen Familien gilt, läset sich leider auf die ganze Ordnung 

ausdehnen, dass die bisherigen systematisch«! Versüße doch nur recht elendes Stück- und 
Flickwerk sind. Indessen, da die T\irhellariologen nun einmal eine, wenn auch nur vage Vor- 
stellung von den zwei Faiiiilit ti. den Vorticinen und Meaostomcen, haben, sehen wir zu, wie 
es innerhalb dersülben beächulTua ist. 



n. Die Derostomeen oder Vorticinen. 

Vortex und D^rosto77)inn bilden hi» jetzt die Familie. Das.s der Selilundkopf von Dero.^fo- 
mum sich vollkommen ao verhält wie der von P'ortex, hat Schuitzo nachgewiesen. Es ist 
demnach nicht wohl thunlich, die Oattungscharaklere auf dieses Organ zu baairen. Dagegen 
aber weichen die Gesdilechtsorgane bedeutend ab, vor allen Dingen der Lage nach. Sie und 
die Geschlechtsmiindung befinden «ich bei allen Vorticcs im Hintcrcnde, fern vom Schlund- 
köpf, bei Deroskmum, wo sie sich überdies einfacher veriialten, im Vordorende gleich hinter 
dem Schlundkopf; und damit ist Deroslomvvf zwischen Votier tind ^ffsosfnmum gestellt. 

Wir müssen aber zu den Vorticinen noch eine dritte Gattung bringen, nämlich Spirocty- 
tm Schmidt, deren zwei Spocicsich in den die mittelmccrischenlthabdocoelen behandelnden 
Arbeiten besehrieben. Sie schliesst sich , ausgezeichnet dureh ein «piraltges Begattungsorgan, 
zunSchst an VorUx an. 

m. Die Mesostomeen. 

Erst nach den vielen Aufschlüssen, welche uns dio Untersuchung der Krakauer Arten 
geliefert, ist eine «Tllcrenieine Schilderung der Familie möglich; wir werden jedoch zu ver- 
meiden suchen, da** wiederholen, was schon früher gut und richtig gesagt ist 

Von der Stellung des Schlundkopfes und Schlundes zum Magen ist oben die Rede 
gewesen. Die meisten Mesostomeen, namentlich die grosseren, bedienen sich des Schlund- 
kopfcs zum Festhalten urtd engen Umschlicssen von kleinen Cfrnstaoeen, welche sie durch die 
Pumpbewegungen des Schlundes undDaxmsphincters aussaugen. Die kleineren Arten pfl^en 
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gair/e Tkiere zu verschlingen, nanuMifliVh Rntatnrien , und man findet bei ihnpn jene freien, 
uicLt scheu verästelteu Muskelfasern weniger ent^vickelt, die bei den Saugern an die innere 
öffiiuDg dee Pharynx eidi »trablenfbnQig aiuetsen. 

Bei allen Mesostomeen ist in der NSlie de» Schlundkopfes eine in das Waeflenysiein 
fiibrcnde ÖiTnung. Ich und andere naclt mir haben bi.sher gemeint, sie läge constant ander 
Rückensoitc, und man sollte glauben, ilas liesse sich leicht durch direete Beobachtung fest- 
stellen. Dem ist jedoch nif lit so. Das Uliject mn!is, wenn man ülierhaujit etnas dciitlir)] | 
sehen will, gepresst werden , und da liegen denn eine ganze Anzahl von Ollnun^eji so nahe 
ucbcu und über einander, dass die Orientirung äusserst schwer wird. Abgesehen von Me^o^ 
mttm Ekres^bergU hahe ich mich aach in anderen F&llen, z. B. bei Me». Orad^ e^ai&m nad 
Wemim beitimmt überaeugt, da» die WasBergdKMBflEnnng 69c Bauchseite angehört, und das 
dürfte die Kegel sein. Sie führt in einen mehr oder minder weiten kugeligen oder herlier- 
förmigen Raum, dessen W.andungen contractil sind. Aus dem Ret !ior, bald näher der Mün- 
dung, bald an der Basis entspringt nach rechts und links je ein l^hicrstamm, der dann in 
die Seitengcftisse übergeht Bei aileu grösseren Arten erkennt man, da.ss die ilauptgefässc 
Wandungen von unregelmäBsiger, aber messbarer Dicke haben. M. Schultze hat de von 
Mea. telragotum auf O'OOl'" angegeben. Wie wir gezeigt, dient bei Meaostomtm WtrmAtr^ 
die WaraergefäMöfinung auch als MundöiTnuug. Ich halte es nach gewissen Umständen, z. ß. 
wegen Bild iinp; eine« wa'^eerklaren Iloft s um den f^dilundkopf herum, fUv \valir-,( heinlifh, 
dass man Im ! <;onaiu r. r l iid rsuchung am ii bei einigen anderen der schon bekannten Arten 
dieselbe Eigeuthümlichkeit nachweisen wird. 

Die grösBte llannigfaltigkeit immhalb einer gana bestimmten Norm zeigen die Gme- 
rationsorgane. Die Botterstöcke, geTrÖhnlich auch die Hoden, erstrecken sich auf beiden 
Seiteildes Sdilundkopfes vorüber ins Vorderende. Die and. n ri zahlreirhen, um dieGeschlechts- 
öfTnunPT hemm gelagerten Theile befinden sich hinter dem Sehl undkopfe, und zwar gehen sif 
mit ilini. je iia< lnleni er nher die Mitte nach vorn rückt (M. faUar) oder auch nar-h hinten (M/*». 
truncalum). Die einzige Ausnahme hiervon macht Mesostomum ovoideum Schmidt aus dem 
Hittelmeete» wo der grSsate Theil der Geschleebtsoigaae und wohl aneh die Öffnung vor den 
Pharynx li«gt 

Bei keiner der bekannten hermaphroditisehen Khabdocoelcn münden die männLichcn 
und die weiblielien Organe getrennt narli atipsen, «ondorii in eine vielfach inodificirte Uöh- 
lung, für die wir ein für alle Mai die Benennung Vorraum oder aiitrum cintiiliren möchten. 
Er ist mitunter eine unregelmässigc, cluakeuartige Ausbuchtung, in anderen Fällen, und gerade 
bei denjenigen Arten, welche den Stamm d«r Gattung Me90tUm»an bild«i, nimmt er eine für 
die Speeles charakterisdache Form an, ist eine blasenförmige Erweiterung, die ihre b<idute 
Entfaltung bei Muostmvm Wandae erreicht, und vot) der sich in auffallendster Weise 
bei Mesostomum pertonatwn tin» Nebenhöhle «ur Aufnahme der männlichen Organe ab- 
gezweigt hat. 

Die beiden Ausfuhrungsgänge der Hoden bringen die Zoospermien in ein Organ, über 
dessen Bezeichnung als männliche Samenblase kein Zweifel sein kann. Unsere Untersuchungen 
haben aber bei sechs Arten das Vorhandensein von accessorischen Drüsen oder wenigstens 
von deren Seccet festgestellt, einer körnigen Masse, welche in der Samenblase oft allein an- 
getrofTen wird, oft zugleich mit der eigentlichen Samenmasse, immer aber ittnmlich- von ihr 
geschieden, und von deren Verwendung wir kaum eine Vermuthung haben. 
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Alle Arten von Mesostomum liaben nur einen Keimptof^k , der bei allen denen, deren 
Organisation sich überliau|>t vollständiger hat erkennen lassen, in vier an Anf^i hen uiid Function 
versthicdone Abthcilungeu zerlallt: das Keimiager, den obereu uud den unteren Abschuitt 
des Attsftfhrangsgangea und d» zwischen diesen zweiten und Tierten Theil eingescbobene 
reeep/octt&M» Mmiini$. Die beiden oberen Absdbnitte zeigen k^ne Mhr augenfillligen Vencbie- 
deiziheitcn nach der Species, die beiden unteren varüren mehr. Am hSufigsten iatder Fall, data 
das Samcnbehältnig» eine proff^e Erweiterung bildet. 

Um (He Ijezcichnung dieser Ausbuchtung als rerrjutavidum He?ninfs zu rechtfertiL"<'ii. IkiIumi 
wir auf eine selbstständige, mit einem eigenen Aust'ührungsgange versehene Blase, in unseren 
Abbildungen (Iberall mit 3 beziflSert, Hüekaieht zu nehmen , über deren Bedeutung man aich 
noch nicht hat einigen können , die aber sehwerlich etwas anderea «ein kann, als die buraa 
eopulatrix. Ea mag aus der Inseeten- Anatomie erinnert werden, daaa man unter hur$a copukh 
trix 'las Organ versteht, das bei der Begattung 'L n 8amen aufnimmt, und von wo er über- 
wandert in das receptaculum semitm, den Behälter, in welchem er bis zur definitiven Verwen- 
dung bleibt. Es gibt aber bekanntlich nicht wenige Inscoten, wo eine und dieselbe Blase als 
Begattungstasehe and Sameohiltar fungirt Wir finden nun bei d«i Bhabdoeoelen ganz Uber* 
raschend gleiche YerhKitnisa«. Vortex entascht den Inaecten mit einer, für beide Functionen 
heatimmten BlaaO) die typischen Arten von Metoatomuni aber besitzen hursa copuiedrix und 
receptaculum semmis. Es erklärt sich hieraus, warum man bei den letzteren die bursa eopula- 
trix fast immer leer oder nur mit einem kömigen Tlesiduum «^rffillf findet, höchst selten ganz 
ausgedehnt, eben weil, wie wir nicht zu irren glauben, diese Blase den Samen nur sehr kurze 
Zeit nach der jedesmaligen Begattung beherbergt. Jeder Beobachter weiss dagegen , dass die 
Hühlung, welche wir receptaculum temnii nennen, fhst immer samenhaltig iat Die wahre 
Bedeutung der hurta eoputairix kann aieh bei einzelnen Species auch der hartnäckigsten 
Beobachtung entziehen; «o iat ea Leuckart bei Meiiostomum Ehrcnbergii gegangen. Er fand 
in ilem Orirane immer nur eine körnige Ma'jse tsnd ^"ab ihm daher i!en Xanieii . Anhangsdrüse". 
Hundert Beobachtungen mit negativen Ke.sulti%tcn entscheiden .aber in solc hen Fällen nichts 
gegen eine ciiaige positive. Es kommt nur darauf au, ein Thier recht bald nacli der Begat- 
tung zu ttberraadhen, dann findet man, wie mir diea bei Mesoitomum Oaist^ Wandae, perxma- 
t»m und Ekrei^ibergii geglttckt, Samen in der buna copuki^iat. Die einzelnS» Samenföden er- 
scheinen in ihr mitunter wie aufgequollen und untermiacht mit Kömem ; und wenn ich eine 
Vermuthung über die noch rhthsclhafte Körnormassc aus der vr<;irnfrr srmr/>nJ).-. anf-sprechen 
darf, so iMf OS die. dans sie in der bur.ia eopulatrix einen gewi'JM'ii. treilich noch nii lit näher zu 
bezeichnenden Kintluss auf den Samen ausübt, wodurch dieser zu längerem Verweilen in dem 
receptaet^tm temmii< geeignet wird. Bei den Inseetenweibchen ist das Organ, welches man 
Anhangsdrttae genannt hat, in enger Verbindung mit dem recepkuaihm »enmig, und ea ist 
auch noch unklar, welche Wirkung ihrem Sc. ir t /.uzu^i InfitH n sei. Ist aber unser Vergleich 
xiwd. unsere Vermuthung richti<r. "'"i fanden wir das der AnhaiiL'^s ln'ise der Inseetenweibchen 
«*nt^prechcnde Organ der herniai'liroilirischen Rhabdococien auf der Seite des männlichen 
Apparates und sein Secret, die Kürnermasse, gleich bei der Begattung mit in die Begattungs- 
tasehe ergoaaen. 

Vergleicht man die in gegenwitrtiger Abhandlung beschriebenen Meaostomeen mit den 
schon früher, namentlich durch mich und Schnitze näher bekannt gewordenen Arten, so 
drängt sich die Frage auf, ob denn wirklich diese zahlreichen, echon dem äusseren Habitus 
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iiiU'h höchst vnriii enden Arten nur eijie einssige Gattung, Mesontommtt, bilden dürften. Ein 
gewissenhafter Uruitholog oder Entomolog, der iu Speeles und Subspecies schwelgt, musa 
Uber dies bunte Contingent einer Gattung versteinern, und «uoh ich wkt&re auidraeklieb, 
das« ich nur derahalb noch nidit sur Spaltung in mehrere Gattungen ▼orgeachritten bin, weil ich 

i-rst ein grösseres Material an Arten für wüusehenswerth halte. Ich habe nur aus äusseren 
Rücksichten der einstwciliiren Zweckninseigkeit: diesen bodenlosen Saok Mrsmtoinnm boibehai- 
tcn. Schultzo hat diedattung Tt)phl<>jil<tiin einij'czoiren ; mit Keelit. so lani.''o der <,Mii/e Unter- 
schied von den anderen Mesostomceu nur in dem Mangel der Augeulieeke beruhen sollte. 
Er meint, Verdauung»' und GeechlechtBapparat seien wesentlich gleich. Aber wesratlich iit 
ein 9»\a dehnbarer B^friff, und Kiemand wird in Abrede stellen wollen, dass nicht auch 
Vortex in jenen Systemen wesentlich dem Mesostomum gleiche. Ich gebe zu , dass vielleicht 
•rrrade die nattuiii.»- Ti/pJi/oji/aiia als srdelie nielit wieder rehabilitirt werden wird, wenn ein- 
niul eine durchgroii'ende systematische Bearbeitung iiui;^'-lich ist, Dasa künftig jedoch solche 
Arten, wie ächultze's Mesostomum obtusufn, nicht in dieselbe Gattung gebracht worden kön- 
nen, wie etwa MeaoHomwn lytstkus^ pentmtUwnt Oradf wahrsdiemlich auch t^ragomM and 
einige andere, scheint mir gewiss. Wir werden geawungen sein, die Gattungsdiagnosen etwa« 
«ustlthrlicher zu stellen und ausser Lage und Beschaffenheit des Schlundkopfos auch das WaS' 
sergefässsystem und die Generationsorgane mit hineinzuziehen. Kein Sy.stemariker i.st seiner 
Sache sn g'ewips , dass nicht der Nachfolger umstiesse und besserte; in unserer Gruppe der 
Turbeliaricn ist man aber zur Zeit noch gar zu sehr auf provisorische Anordnung angewiesexi, 
imd deeshalb unswe Zurückhaltung. 



XV* Ue ftbiigeii Chnqipflii der Bhabdoeodeo. 

Was die übrigen faniilienartigeu Gruppen der Khabdocoolen betrifft, so haben wir nur 
wenige Bemerkungen hinzuzufügen. 

Ob die Opistomea tut Opirtomtm und HbnoeslSw bestehen bleiben werden, ISsst sieh 
jetzt nicht entsdieiden. Opisfimim ist mit Vortex sehr nahe verwandt and dürfte wohl ein- 
mal zu den Yorticinen su neben sein. Bag^en bestehen unverkennbare Beattge swischen 
MoMOcelis und Pseudostotnum. 

Als Schizostcmea hatte ich einige Gatttüvgen zusammengestellt, deren Mundüffhung eine 
Läugsspalte in der Kähe des Vorderendes ohne dahinter liegenden musuulosen Schlundkopf- 
Die Familie kann vor der Hand bestehen bleiben, trota des Falles der Gattung BAoottomm 
(vergl. oben Mttottommn faMa»), Immer no«^ nSmlich ist in dem ang^benen Sinne JUaeroifti- 
mum eine Schizostomee, und zu ihr ist noch Orthostomum Schmidt (Mittelmeer) zu bringen. 

In der Abhandlung über die adi iatist lien Rliabdococlen hatte ich fjcmcint. dass auch 
Schhoproro ein*» Schizostomee sei. In ^L^'ewiüser Bedeutung allerdings, die .Muii<b>ffnung von 
Schizoprora vencmsa ist ein Spalt unmittelbar am Kopfende. Diese Lage stimmt aber noch 
mehr übereiu mit derjenigen der Gattung /Voporw Schmidt, wovon idi, ausser den von mir 
besehnebenen iVopom« cydopt und ni6roptmeftKft«s, mehrere noch nicht fest bestimmte Arten 
aus dem Nordmeere und Mittelmeere kenne. Beide Gattungen besitzen das bläschenförmige 
Gehörorgan und stimmen auch in einer eigenthümlichen , erst noch näher zu untersuehenden 
Beschaffenheit- des Parenchyms, besonders der üautbedeckung überein, welche z. B. keinen 
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polten Coutour wahrnefameu XiMU Daher mögen diese Gattungen als J'roporinea ver- 
einigt sein. 

Durobaus cigeiitiiüniliL'L ist iVcwto/««/», eiu Name der jetzt nifhi nur oedpuniugslos, son- 
dern falsch geworden ist, und der später jedenfalls wieder mit dem von Ehrenberg ein- 
geführten Qyratrir oder Gyrator vertauscht werden muss. Die Gattung ist meiner Ansieht 

nach von jeder anderen llhabdococlo weiter entfernt, als sonst zwei beliehigß Gattungen von 
einander, icli möchte selbst DittophiliU und Mieroatamim uut Stenosämum den übrigen gegen- 
über ausnf'hiiieu. 

Über die Stellung dieser letzteroa hat Schult/.e seine Ansicliteii entwickelt und sie al« 
Proetueha zusammengebraelit Es will mir dies immer noch nicht recht scheinen; in der 
naturhistoriscben Systematik ist nun aber einmal das Übel, dass so oft dereine nicht eineu- 
schen vermag, was dem Anderen höchst einfach und ausgemacht diinkt. Es fehlt der mathe- 

mati^iche Zwang. 

Uber den Platz, den Coiimhita cinztinphmrn . int noch nielits zu sajjen, und eben so 
obdachlos irren meine Vorticeroa und Plafjiostomum. Beide sind vielleicht Vorticinen; dies 
behauptet Leuckart wenigstens von J^agiovtomuin, 

Wir haben endlich in dieser susammenfassenden Übersicht an Sidonia elegam Schltze. 
zu erinnern, die man eine hermaphroditisehe Neniertine ohne After undBtissel nennen kannte, 
was freilich nicht viel mehr sagt, als ein Gliederthier ohne Glieder. 

Das Wnrt, Ul li iHrses Gewirr von FornifTi in sein« natürlichen Unterabtheilinifr'^n 
bannte, ist nni-h niclit gefunden; und es läs.«t .sich noch nicJit absehen, wie wcir oder ciii,'c die 
Grenzen zu ziehen sein werden. Wie diese aber auch immer gesteckt werden miigciii , ganz 
nabe an die itusserste Grenze der Ehabdocoelcn wird von aussen heran die Naideugattung 
.^so/osomaEhrbg. treten, die ich nachjahrelangem vergeblichen Sueben endlieh in Krakau aus 
eigener Anschauung kennen gelernt habe. Und somit wird sieh der Wurf Ehrenberg's im 
Ganzen rechtfertigen, der Naiden und Turbeliarien susammenbrachte. 



T. Zur Verständigung über das £i der fihabdocoelen. 

Seif durch mich nachgewiesen, dass die Bestandtheile des Rhalulor'ocloH'ic.s in rätmiüch 
von einancb'r geschiedenen Drti.sen bereitet wcnloii. snnl darnach allgcnicin ilic An^ lnii 

Keinistock"' utcI „Dotfcrsfock'* adnptirt liinl ni:iii nn inr damit, dass der dem Keimbläschen 
mit dem JveimHeciv entsprechende i^iihcil m jenem, der Dotter in diesem gebildet würde. 
Ganz genau ist jedoch diese Auffassung nicht. Verfolgt man in dem Keimstock einer grösse- 
ren Mesostomee (sehr sdilecht eignet sich hierzu Meso^onwM ^renberpif recht gut das sonst 
^<> undmchaehügo Met. pawttatim) die Hildung seiner Productc, so sieht man erstens, dass 
di*' ■'oirenanntcn Keime von dem blinil>;i( kigen Ende des Kei'nstoi ki s an bis zum quer- 
gcsrrii hcltrn Theile ganz alini:i!;li«'h an (»rös.<?c /uncimien. Diese Zuiiahine besteht einmal in 
dem wirkliciien Wuchsen der Kiemente des Keimes, dann aber aucii dann, dass diese Kie- 
mente nicht gleichzeitig, sondern nach einander auftreten. Im ftussersten Ende des Sackes 
entsteht das KeimfleckkSrpercben, das im Verlaufe der weiteren Ausbildung häufig noch 
eine lichtere Centralstcllc erhält. Fast gleichzeitig mit dem Kolmfleek bildet sieh um ilm 
herum die lichte Zone, das Keimbläschen. Jedem Beobachter wird es erinnerlir h sein, dass 

(Schmidt.) 4 
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sich der hinti r^tf Tlu'il des Koiinstookc!* immer durch seine grössere Blasse von dein vor- 
dcrou untersclif'i<let. Dort näuUeh ullciu liegen uud bildcu sieh die Kitheile, welche, streng 
genommen^ den Namen der Keime verdienen und in jeder Beziehung den KeimblXwhen der 
Wirbelthiere und der meisten wirbellosen Tbiere gleichen. Um diese KeimblSsehen nan 
häuft sich im unteren Theile des Koimstoeke.<i rinr äusserst feinkörnige Masse an, so feinkör- 
nig, dass sie meist ganz homogen erscheint, wahrend man in einigen Fallen, z. B. bei Mesosto- 
wium Ekreiif»f'r(jH und IWrtex sfopariuH^ sieht, dfisfl die hier nicht so sehr dichte Körnchennieuge 
von einer durchsiclitigeu ZwischentuasäC zusaauDOtigehalten wird. Was ist nun diese feinkör- 
nige Mane? Offimbar ein Dotter, nicht der Dotter Mhlec&thin, denn ein zweiter, weit mehr in 
die Äugen fallender Dotter wird ja von den DotterstSeken gebildet. Gans analog ist das vm 
Leydig (Lehrbuch der Histologie, 1857, 8. 5r*0) beschriebene Verhalten bei DapAtt» jnrfez. 
Kr sagt: „Die Eikeime, d. h. das Keimbläschen sanmit hyaliner Umhüllungsmasse, wueherti 
von flf»r l?ri«i«5 des schlauchför?TiiL''"n Eierstockes hrnuif". ITat dann dic^c! Ocbilde eine ^-fwisse 
(iröasc erreicht, so diircrcnzii-cu sich in der, das Keiiubiäsclica uui.ichiiessenden hyalinen Sub- 
stanz die feinen Dotterkörperchen. Hingegen die grossen, griüigefarbten Oltropfcn entetehsn 
entfernt und unabhängig von den Eikeimen im oberen Theile des Eieretockes'"). 

Man könnte nun zunächst daran denken , die beiden Dotterarten des Turbellarieueies, 
denn es gilt dies auch für die Dendroeoelen. entsprächen dem „Nahrungsdotter" und dem .Bil- 
dungsdotter- (Reichert). Das ist nber nicht der Fall. Die aus den Dotterstöcken herrühronJe 
Masse macht die Furchuug mit durch, uud ihre äusserste Schichte wird zuerst zur Bildung 
embryonaler Theile verwendet. 

Aber hinsichdieh der Befruchtung verhalten sieh die beiden Dotterarten, wie mir scheint, 
ganz vorschieden, wie aus meinen ün ersten Abschnitte mitgetheilten BeobaehtungeD an Vor- 
texpictu.i hervorgeht. Wir k!)nnen mit Fug unil Rocht den feinkörnigen, schon im Koimstod 
dem Kcimbläfchen beigogebcnen Dotter tlon Bei r uc Ktungsdottcr nennen, indem eraiit 
den Züospermien in Berührung kommt, clic i!<[ l' roh körnige Dotterstockdotter hin/-ulriit. h 
ist also, wenn ich den Vergleich wagen darf, da.s Ferment, da.s den übrigen Dotter zur Fur- 
chung anregt 

Wir werden auch künftighin, ohne nach dieser Erörterung ein Missveratändniss m beftitcli* 
ten, die vom Keimstoek gelieferten Eitheile den Keim nennen. 

>) Bbm •» A nbert in mliwr Arbait flbor AipUtifmtr tmnUmtti, Hill. Amb. ISM. 
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